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Einiges von Tauſch Ko.
Ueber die Vergangenheit des Kriminalkom-

miſſars v. Tauſch
wird mitgeteilt, daß dieſer, nachdem er aus der bairiſchen
Armee ausgeſchieden war, zunächſt bei der uniformierten
Schutzmannſchaft in Berlin angenommen wurde m e

ald nach-
dem die politiſche Polizei eine ſelbſtändige Abteilung ge-
worden war, ſchied v. Tauſch aus dem Verbande des Kom-
mandos der Schutzmannſchaft aus und trat als Kriminal
kommiſſar zur politiſchen Polizei über. Hier trat er bald
ſo ſehr in den Vordergrund, daß er ſtets die bedeutendſten
und wichtigſten Aufträge erhielt. Er hatte ein außerordent-
liches einſchmeichelndes und biegſames Weſen, dem er neben
einigen unbeſtreitbaren Fähigkeiten zum größten Teil ſeine
Erfolge verdankt. Er verſtand es, Leute, von denen er
etwas wiſſen wollte, von der Sache ganz abzulenken und
dann durch eine plötzliche unerwartete Wendung ſo nebenbei
das herauszuziehen, was er erfahren wollte. Seine Ver
mögensverhältniſſe waren auch dann noch ungünſtig, nach
dem er ihnen durch die Heirat einer vermeintlich reichen
Witwe aufgeholfen hatte.
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Ueber Lützows Treiben
weiß das Kleine Journal noch zu erzählen, daß derſelbe vor
dem Beſuche des Kaiſers in Thorn dort mehrere Wochen
weilte und Verſuche machte, in die polniſchen Kreiſe einzu
dringen. Um ſeinen Zweck ganz ſicher zu erreichen, wählte
er das beſte Mittel er verlobte ſich einfach mit der
Tochter einer polniſchen Hotelbeſitzerin, in deren Hauſe vor
nehmlich die polniſche Ariſtokratie verkehrte. ls Baron
v. Lützow und als äußerlich ſehr ſchmucker Menſch gelang
es ihm leicht, das Herz des jungen Mädchens zu bethören.

die ihn erfolglos gebliebenwar, ließ der wackere Herr v. e nichts mehr von ſich

hören. Herr v. Tauſch war ebenfalls anweſend geweſen.

Vom Spitzel Staerk.
Die Redaktion des Berliner Tageblattes erklärte am Mon-

tag abend, ſie ſei aufs peinlichſte berührt geweſen zu er
fahren, daß ihr Mitredakteur Staerk gleichzeitig im Dienſtder politiſchen Polizei geſtanden habe. Er ſe in dieſes Ab-
hängigkeitsverhältnis, r das er Entlohnung erhielt, noch

vor ſeiner ſtändigen Verbindung mit dem Berliner Tagebl.
Ah „Herr Gingold-Staerk, der vermöge ſeiner Ver

indungen mit Mitgliedern der Diplomatie im Berliner
Tageblatt als diplomatiſcher Rechercheur ſeit dem 1. April d. J.
mit Einholen von Jnformationen beſchäftigt war, bezog
das auskömmliche Gehalt von nahezu 5000 M. von
unſerer Redaktion, ſo daß es alſo nicht Not geweſen ſein
kann, was ihn in die Arme der politiſchen Polizei getrieben.
Herr Gingold-Staerk hat natürlich von dieſem Augenblicke
an aufgehört, in den Dienſten des Berliner Tageblattes zu

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonnabend den 12. Dezember 1896.
und jetzigen Chefredakteur Berl. Tagebl. Dr. Levyſohn,
ſehr gut.
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So iſt's immer gemacht worden,
ſchreibt die Frankf. Ztg. Die allmächtige politiſche Polizei
beſucht in Geſtalt des Tauſch und ſeiner Helfershelfer die
Korreſpondenten der Blätter und die Redaktionen, ſchüchtert
die, die Ausländer ſind, ein, iſt aber im übrigen ſehr freund
lich und merkwürdig mitteilſam. Dieſe Tauſch und Normann
Schumann erzählen mit verblüffender Offenheit, ganz wie
es vor Gericht geſchildert worden iſt, die ſchlimmſten Sachen
von der eigenen Regierung, geben die verwegenſten Urteile
über die höchſten Perſonen zum beſten, ſie erzählen von
ſchweren Leiden des Kaiſers: der unerfahrene Journaliſt
und Korreſpondent glaubt's ihnen und benutzt es, und ſo
kommen die ungeheuerlichen Lügen in die auswärtigen Blät-
ter und die pikanten intriguanten Auslaſſungen auch in
deutſche Zeitungen. Ohne Uebertreibung, die Hauptquelle
des „Beunruhigun sbazillus“, der den neuen Kurs durch-
ſeucht, iſt in dieſen planvollen Ausſtieuungen der politiſchen
Polizei und ihrer Agenten zu ſuchen.

Eine ſehr zeitgemäße Erinnerung.
Der Vorſitzende des Gerichtshofes, Brauſewetter, ſagte in

Moabit im Mai 1894: „Jch gehöre aus zum Volke und
weiß von Polizeiſpitzeln nichts. Jeder vernünftige
Menſch weiß, daß das ein Unſinn iſt und daß die Jdee
der Lockſpitzel nur in einigen konfuſen Köpfen exiſtiert.“
Hm, Hm!

Tagesgeſ
Simſon, Philiſter über dir! Was zu erwarten

ſtand, iſt eingetreten. Das Bismarckgeſindel in der Preſſe
greift den Staatsſekretär von Marſchall wegen ſeines Vor
s an. Die fromme Kreuzztg. bedauert mit ſchämigem

ugen a aufſchlag, daß der Chef des Auswärtigen Amts ſo
vor aller Welt die ſchmutzige Wäſche gewaſchen habe. Es
wird ſogar der ſtillen Hoffnung Raum gegeben, daß v. Mar-
ſchall über den Tauſchprozeß ſtolpern werde. Das Wolfſſche
Depeſchenbureau beeilt ſich zwar mitzuteilen, daß Herr
v. Marſchall am Donnerstag vormittag vom Kaiſer em
pfangen worden ſei, aber wenn es damit die Befürchtungen
zerſtreuen will, daß dem Sieger im Tauſchprozeß kein übler
Nachgeſchmack aufſtoßen werde, ſo wird es damit nicht allzu
vielen Glauben finden. Es giebt Exempel von Beiſpielen.
Daß die Hamb. Nachr. gegen Marſchall Stellung nehmen,
iſt ſelbſtv rſtändlich. Ein Berliner Antiſemitenblatt tadelt
Herrn v. Marſchall, daß er die Sache nicht in einer Dis
ziplinarunterſuchung habe erledigt, dort hätte die Angelegen-
heit „noch viel gründlicher“ geregelt werden können. Dieſe
Heuchler! Doch komme, was wolle. Fällt v. Marſchall
über dieſen Prozeß, dann kann er auf ſeinen Abgang ſtolz
ſein

Bei der Verliner politiſchen Polizei ſind gegen-
wärtig 172 Perſonen beſchäſtigt; ſeit 1878, dem Beginne

des Sozialiſtengeſetzes, hat

[fmJJJ„Z

7. Jahrg.
di der A lltenverzehnfacht. Was damit reich rn iſt, m

ender Prozeß gegen Auer und Genoſſen gezeigt und inTagen der Tauſchprozeß. gezeigt

Allerhand Ehrenmänner ſind im Prozeß Leckert
Lützow aufgetaucht. Der Vorwärts giebt folgende Auskunft
über die Perſon des Herrn v. Grahl:

Als Zeuge machte ſehr gewundene Ausſagen der Redak-
teur und Hofberichterſtatter des Wolffſchen Telegraphen
bureaus Herr Otto v. Grahl. Wer iſt der Mann? Das
wertvolle, leider vergriffene Buch, „Briefe deutſcher Bettel
patrioten an Louis Bonaparte“ giebt über dieſen Mann fol
gende Auskünfte:

Otto v. Grahl, öſterreichiſcher Artillerie ier, wohnhaft zu
Wulsdorf, einem zu Lübeck gehörigen Dorfe im Kirchſpiele
Gleſchendorf, präſentiert dem Kaiſer ein Buch, von welchem Otto
v. Grahl teilweiſe der Verfaſſer iſt und worin eine nach Lenck
e Syſtem Kanone, die mit Schieß Baumwolle zu
laden iſt, vorgeſchlagen wird. (1862.) Augenblicklich in Schul
den geraten, weil er Freunden geholfen hat, fleht Otto von
Grahl den Kaiſer Napoleon an, ihm eine Unter
tützung von 4000 Fres. zu bewilligen. (März 1863).

urch die ſeiner Arbeit zu teil gewordene Aufnahme ermutigt,
bettelte er um eine Unt ung, damit er ſich nach Fr
und nach England begeben und daſelbſt ſeine dung verkaufen
kann. Er i See und gar außer ſtande, die Reiſe aus eigenen
Mitteln zu machen. Indem er den Kaiſer um Hilfe anruft, er
innert er daran, daß ſein (Grahls) Vater Ritter der Ehrenlegien
geweſen iſt und die Medaille von St. Helena beſeſſen hat. (No
vember 1863.)

Der öſtreichiſche Offizier erhielt von Napoleon III. ab
ſchlägigen Beſcheid. Er mußte den öſtreichiſchen Dienſt
quittieren und tauchte in den erſten ſiebziger Jahren plötzlich als Chefredakteur der Oſtpreußiſchen denn in r

berg i. Pr. auf, wo ein Herr v. Tauſch Oberkommiſſar o
Kriminalinſpektor beim dortigen Polizeipräſidium war.
Einige Zeit, nachdem Otto de Grahl zum Berliner get
offizioſus avanciert war, wurde Herr v. Tauſch an die
liner Polizei verſetzt. Wie weit Herr de Grahl, der infolge
ſeiner Stellung über ſehr viele perſönliche iehungen ver
fügte, Herrn v. Tauſch Beziehungen vermittelte, wäre eine
der Fragen geweſen, die in dem Prozeſſe hätten geſtellt wer
den können. Herr de Grahl hatte ſtets ſehr gute Bezieh
ungen; ſo wurde er ſeiner Zeit vom Berliner Preßbureau
der Preußiſch-Lithauiſchen Zeitung zugewieſen und mit tau
ſend Thalern aus Staatsmitteln beſoldet, von ſeinem Ver
leger Krauſeneck erhielt er bloß 200 Thaler Gehalt.
Aus ſeiner obenerwähnten Thätigkeit bei der Oſtpreußiſchen
Zeitung iſt nachzutragen, daß er ſich durch die Veröffent
lichuug eines fingierten Bettelbriefes, in dem er die Samm-
lung einer „Ehrengabe“ für ſich ſelbſt anregte, lächerlich
machte. Die Veröffentlichnng dieſes Briefes durch Paul
Loſſau, den ſpäteren Redakteur der Berliner Freien Preſſe,
im Jnſterburger Bürger- und Bauernfreund iſt unwider
ſprochen geblieben.

Wie ſteht es mit der Verurteilung des von
Brüſewitz Verwandte des ermordeten Mechanikers Siep
mann hatten ſich, wie die Mannheimer Volksſtimme berich-ſtehen.“ Die ſittliche Entrüſtung ſteht dem weiland Reptil

Die Großen und die Kleinen.
Erzählung aus dem wilden Weſten.

Nach dem Engliſchen von Aug. Heine.
(Nachdr. verb.4

Die Anſiedler waren auf ihrer Hut. Bob Grün klopfte an
das Thor und rief:

r Namen des Geſetzes öffnet das Thor
„Was wollt Jhr frug der alte Mann.
e. Aen Verhaftsbefehl gegen Euch beide.“
Wegen Vieh ſtehlen und falſches Vieh zeichnen.“Da iſt eine gottverdammte Lüge, das wißt Jhr auch ſelbſt.

Macht ſogleich das Jhr hier fortkommt, oder Jhr kommt überhaupt nicht wieder fort.

Bob Grüns Antwort war die, daß er mit ſchweren ſechs
läufigen wer durch die hür ſchoß. Dies war eine Tollheit
aber ſeine
v er Vorausſicht, daß ſie belagert werden würden hatten

chell und Ketcham ihre Grastorfhütte mit ießlöchern ver
ſehen; derart konnten ſie herausſchießen, ohne dw dabei Gefahr
zu laufen von ihren Segrer getroffen zu werden.

Bob Grün, welcher dieſes nicht vermutet, e voller Wut
er das Thor gehammert. Als er aber durch die Thür ſchoß,z r Schuß von innen, denn Ketcham ſtand gegen ihn im

a.h Ter Schuß war ihmſdurchs Verz
gegangen al lDieſer Vorgang überraſchte die Grünleuterundßeinenſ Augenblick
waren ſie unſchlüſſig, was zu S davon uf

er ein on einemzreiten C ſſ Wie de lächelnd zu hatte
oſſe n lächeherbei, ſprang von ſeinem Ponny ehe dem Thor der

Hütte zu.

hatte icht erreicht, als ein zweiter Schußa dec r v. lag cbenfalls e am Boden.
Die Cowboygs ſtellten ſich hinter ihre Pferde und begannen ein

O

ehe

en das Hütte.eine ke dem kleinen Glasfenſter anwar und den Anſiedlern nicht viel anzuhaben war. ſo l

e tn e S r

waren die Cowboys doch wütend vor Aufregung, den Tod der

beiden Grüns zu rächen. tSo lange die Cowboys ihr nutzloſes Schießen ausübten, war
von den Belagerten nichts zu hören und nichts zu ſehen. Allein
das war ein gefährliches Stillſchweigen.

Die Cowboys beratſchlagten was zu thun ſei und kamen dahin
überein, daß es eine Schmach für ſie bedeute, abzu
iehen. Sie entſchloſſen ſich alſo, einen Sturmangriff auf dieLunte zu unternehmen.

Vier Mann entſchloſſen ſich dazu; allein zwei fielen ſofort nach
den erſten Schritten die beiden anderen erreichten zwar die Thür,
W jedoch erſchoſſen über den Körper Bob Grüns, als ſie er
olglos die Thür zu erbrechen verſuchten.

licher Verluſt der
Das war ein ſchreck

ngreifer, fie zogen ſich zurück und beratſchlag

n auf das tiefſte ver

Sie
b

dazu war Ausſicht, denn die Grastorfmauern waren,
wie ſie über einen Fuß ſtark. Sie ſtiegen von ihrenund krochen wie die Sioux-Jndianer, auf allen Vieren

Als ſie das Haus bis a Meter erreicht hatten,
der eine Angreifer einen uß in den Kopf; der andere

t zu entfliehen, ein Schuß durch den Rücken ſtreckte ihn
nieder.

Die Cowboys entſchloſſen ſich, den Kampf aufzugeben, allein
ſie wollten doch die en der Jhrigen haben. Einer von ihnen

ein weißes Taſch heraus und ſchritt langſam demſein a ntuch wie eine Friedensfahne

u 2eh welche dicht an ſeinem Kopfe vorbeipfiff,
r e ine t ſeinen Gürtel ab und

S
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S und n das Gras. Dann ſchritt erehe alen ſhnentend der Hitze Ein
en S d So

Schuß durch ſein Taſchentuch lehrte ihm, daß die Belagerten
nichts Derartiges zuließen, und er gab den Verſuch auf.

Der Reſt der Cowboys, ein halbes Dutzend, erfüllt mit Wut
und Scham, ritt ab, um den beiden Brüdern J. P. und John
Grün von dem ſchrecklichen Mißerfolg ihres Verſuches, Micchell
und Ketcham zu verhaften, zu benachrichtigen.

Die beiden Michiganmänner warteten, bis ſich die Cowboys
entfernt hatten. Als ſolche nicht mehr zu erblicken waren, räum
ten ſie ihre Barrikaden fort und traten heraus

Alle Waffen und Munition, welche bei den toten Männern
finden waren, nahmen ſie an ſich und trugen ſolche

in ihre e.Dann warfen ſie einen tiefen und breiten Graben aus und be
gruben die acht Mann zuſammen.

Die beiden Kleinbauern waren ruhig und rſoſfen Sie
hätten wohl ?n der Nacht entfliehen können, indeſſen
ar nicht daran. Jhre Kampfbegier war noch keineswegs ge
llt, fie glaubten es mit der ganzen Armee der Ochſenkönige auf

nehmen zu können, ſie dachten nicht an ihre Familien in der
Ferne, ſondern nur, wie ſie die andern beiden Brüder Grün und
ihre Ochſenknechte andern Tages empfangen wollten denn ſie
konuten ſich wohl ſagen, daß ſie noch einen harten Strauß zu be
W haben würden. Sie fütterten ihr Vieh, wie ſie es gewohnt,
ereiteten die Lebensmittel für den kommenden Tag vor und

ſetzten ihre Hütte in Belagerungszuſtand. Dann legten ſie ſich
ruhig zu Bett, denn ſie wußten, der kommende Tag würde ihre
c Kraft erfordern. Einen nächtlichen Angriff fürchteten ſie
nicht.

R

John Grün war ein Mann von Temperament,
P. Grün war hinzegen mehr zurückhaltend. Die Cowboys,

welche die Neuigkeit von dem unglaublich erſcheinenden Mißerſolg
des Austreibungsverſuches den beiden Brüdern überbrachten, er
zählten ſpäter daß John bei der Nachricht wie vom Schlage ge
rührt war, er ſchien a den Augenblick die Sprache verloren zu
haben. J. P. aber ſchrie und fluchte wie ein Beſeſſener.
Cowboys waren abends nach einem Ritt von 14 Meilen angekommen. Am anderen Morgen wurden alle Mann au geboten

und mehr als dreißig Mann ſtark ritt man aus, um den Tod der
Brüder und Genoſſen zu rächen.

Fortſetzung folgt.
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tet, unter dem 19. November an den preußiſchen Kriegs
miniſter v. Goßler mit der Bitte gewandt, die
des bisherigen Chefs der Kaffeeküche im Tannhäuſer, ſowie
eines weiteren in Trarbach an der Moſel wohnhaften ges
zu veranlaſſen. Dar auf Veranlaſſung des Kriegs
miniſters nunmehr der erteilt worden, der Küchen
chef hätte ſich inzwiſchen von Karlsruhe polizeilich abgemel-
det; ſein jetziger Aufenthalt ſei nicht zu er-
mitteln. Der in Trarbach wohnhafte des ſei ſeiner
Zeit nicht mit vorgemerkt worden auch ſei das Ver-
[3* en bereits zu Ende. Darnach iſt eine jüngſt durch
ie Blätter gegangene Notiz, wonach der Kaiſer das Urteil

nicht beſtätigt, ſondern die Wiederaufnahme der Unterſuch
ung angeordnet habe, unrichtig und es wird wohl mit der
von uns vor 14 Tagen gebrachten Mitteilung ſeine Richtig-
keit haben, daß der Edle v. Brüſewitz für ſeine
Mordthat mit 2 Monaten Feſtung und Straf-
verſetzung beſtraft wurde.

Womit die „Vertrauensmänner“ unter Tauſch

gendes bezeichnende Geſchichtchen:
Vor einem Jahre wohnie der Korreſpondent, Herr Charles

on mit ſeinem Bruder in der Franzöſiſchen Straße. Der
Bruder wollte einige Monate in Deutſchland aufhalten um

deutſ ache zu en und die Zeit vor Ableiſtung ſeiner
litärpflicht totzuſchlagen. Da bemer ſie vier Wochen langallerlei elhaſte dividuen in der Nähe des Hauſes, die

eindrangen unter
dumm und d
ſobald ſie geſ wurden.

beiden den aufforderten, ihnen zu folgen. Jn
Tauſch's ſpielte ſich nun folgende beluſtigende Szene ab

Sie agte Tauſch zu dem jüngeren Bruder Bonnefons,
Sie ſind Korreſpondent des Figaro! Und Sie“ zuCharles Bonnefon gewendet „ſind der aus Deutſchland aus

gewieſene Jean de Bonnefon.“
Wir biſſen die Lippen zuſammen, um nicht zu lachen. Darum

alfo reeh exwö chige mühſame Beobachtung und peinliches

„Mein Herr,“ ſage ich, „ich t Charles Bonnefon und
nicht Je an de Bonnefon, wie meine Papiere beweiſen. r
obwohl ich Herrn Jean de r nicht kenne, weiß ich dochwie ganz s, daß er groß und ſtark iſt, und ich bin klein
und ſehr mager.“

„Ja,“ ſagt Tauſch, „aber man kann abmagern.“
„Jedenfalls kann man nicht jünger werden Herr v. Bonnemuß fünfunddreißig Jahre alt ein ich ſehe nicht älter als

wer aus und ſo alt bin ich auch. Sie hätten ſich
doch wohl ſ ſagen können, daß, wenn ich mich vor der

olizei hätte verbergen wollen, ich meinen Namen hätte ver
dern können. Die Sache iſt a Dann einen Monat

Spionage, um winzigen Reſultate zu gelangen
Von ſeinem Mißgriff überzeugt, murmelte Herr von Tauſch

r Entſchuldigung ausſehende Worte in den Bart und
enSet der Zeit habe ich kein großes Vertrauen zu ſeiner Be

n Wenn er wirklich das Werkzeug eines e
das Miniſterium Hohenlohe arbeitenden Komplotts iſt, ſo haben
7e pre v zu ihrem Akteur gewählt haben, keine glückliche

anDas hat allerdings der Prozeß vollauf bewieſen Der Leſer

aber fragt was ſoll dieſe Beobachtung und Bewachung vonzwei Woſandigen und unbeſcholtenen Menſchen, die im Ver-

trauen auf die deutſche Gaſtfreundſchaft und deutſche Zivili
ſation hier weilen, ohne irgend jemandem etwas zu Leide
zu thun

Hausſuchung. Jn der Wohnung des verhafteten
Kriminal Kommiſſars v. Tauſch fand geſtern im Beiſein
des Oberſtaatsanwalts Dreſcher Hausſuchung nach kompro-
mittierenden Schriften ſtatt.

Stöcker hofft in ſeinem Prozeß gegen Witte in der
Berufungsinſtanz mehr Glück zu haben. Das Volk teilt
mit, daß es ſeinem Protektor Stöcker gelungen iſt, in ſeinen
Akten eine Anzahl originaler Grüneberg- Briefe gerade ausder Zeit, um die es ſich handelt, ſeaſinden Die zweite

Verhandlung des Prozeſſes würde ein ganz anderes Geſicht
zeigen als die erſte. Abwarten!

Ein Bravourfſtückchen der politiſchen Polizei,
für deſſen Authentizität die Berl. Volksztg. ſich verbürgt,
entreißt ſie der Vergeſſenheit:

Eines Tages bemerkte der Miniſter des Jnnern, Fritz Eulen-
burg zu dem Herausgeber einer ſehr bekannten parlamentariſchen
Korreſpondenz: Sie haben in Jhrer Umgebung verſchiedene Leute,die im Solde des Welfentums 1 Großes Erſtaunen!
„Wen denn z. B. „Na, beiſpielsweiſe den X.“ Der Heraus-
geber ſpricht mit X., obwohl er feſt davon überzeugt iſt, daß X.

Unrecht verdächtigt iſt. Selbſtverſtändlich beruhte alles, was
e politiſche Polizei dem Miniſter Eulenburg über X. mitgeteilt

hatte, und was dieſer ohne weiteres glaubte, auf Schwindel. Es
wird dem Beſchuldigten kinderleicht, die Quellen dieſes Schwindels
aufzudecken. Es iſt die „Erfindungsgabe“ der polizeilichen „Ver
trauensmänner“, deren Verleumdungen der Miniſter für bare
Münze genommen hat. X. genießt heute noch des uneinge
ſchränkten Anſehens und Vertrauens ſeiner Berufsgenoſſen von
dec Preſſe! Wie ſteht es dagegen um die Tauſchmänner?

Ein neuer Prozeß ſoll wegen forigeſetzter Angriffegegen das Auswärtige Amt in Ausſicht ſtehen. Es

handelt ſich um ein bekanntes agrariſches Blatt, welches in
einer Reihe von Artikeln den Nachweis zu bringen ver
ſuchte, daß ein Zarenbeſuch in Friedrichsruh ge-
plant geweſen ſei, dieſer aber indirekt vom Auswärtigen Amt
vereitelt wäre.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
v. Marſchall wurde Donnerstag früh vom Kaiſer zur Audienz
empfangen.

Jetzt werde ich reden! Mit dieſen Worten ſoll
Kriminalkommiſſar von Tauſch ſeine Strafe angetreten

en.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde, wie ſchon gemel-

det, der Genoſſe John, Redakteur der Magdeburger Volksſt.,
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte zwei Jahre Gefängnis beantragt, obwohl, was her

vorzuheben iſt, in dem ganzen inkriminierten Artikel der
Name des Kaiſers überhaupt nicht genannt war!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vom Landgericht
Zwickau der 50jährige Malergehilfe Hüttner aus Treuen

zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
GBegnadigt wurde vom preußiſchen König die verehe-
lichte Meiſter, die im September wegen ſchwerer

Kuppelei zu einem Jahr Zuchthaus und zwei Jahren
Ehrverluſt verurteilt worden war. Jetzt, nachdem ſie acht

Wochen im Zuchthaus zu Luckenwalde zugebracht hat, iſt ſieinfolge eines von ihrem Verteidiger an Le Kaiſer gerichteten

Jmmediatgeſuches begnadigt und ſofort aus der Strafanſtalt
entlaſſen worden.

Begnadigt wurde auch der Gaſtwirt Hecker, welcher
von der Elberfelder Strafkammer zu vier Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden, weil er einen nicht mehr ganz nüch-
ternen Bandwirker, der ſich in ſeiner Wirtſchaft läſtig ge
macht haben ſollte, in brutaler Weiſe vor die Thüre ge-
worfen hatte. Der Banbdwirker, der ſpäter von Vorüber-
gehenden hilflos auf d im Trottoir liegend gefunden wurde,
hatte ſich bei dem Fall bedeutende Verletzungen zugezogen.
Der Wirt Hecker iſt jetzt inſofern begnadigt worden, als
die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe umgewandelt wurde.

Wider beſſeres Wiſſen zu gunſten der Herrenkonfek
tionsgeſchäfte in der Beſteuerungsangelegenheit des Detail
reiſens geſprochen zu haben, wirft die zzeitung dem Abg.
Richter vor. Die Redaktion des Organs des Herrn von
Hammerſtein müßte eigentlich wiſſen, daß tharſächlich zahl
reiche Handwerksmeiſter im Umkreiſe von 15 Kilometern
ihres Wohnortes denn darum handelt es ſich in der ge
gebenen Frage als Detailreiſende aufireten, indem ſie
nicht bloß Maß nehmen bei den Kunden, ſondern auch
Muſter für Kleidungsſtücke vorlegen.

Ausland.
Schw Aus Bern wird gemeldet: Jaquemot, Pro-

feſſor der Nationalökonomie an der Univerſität Genf, hat
durch Fälſchungen die Waadtländiſche Kantonal- Bank um
400 000 Fr. betrogen. Er ſpielte in rieſigen Beträgen.
Jaquemot iſt flüchtig.

panuien. Jn Barcelona rief am Dienstag die Explo-
ſion einer Dynamitbombe eine lebhafte Panik hervor. Es
wurde niemand verletzt. Die Thäter ſind bisher noch nicht
ermittelt. Aus Alcoy, Provinz Alicante, erhielt ein Fa-
brikant eine Kiſte, in der eine Höllenmaſchine enthalten war.

Soklizeilt es und Gerichtltches
s Grober einer Geldſtrafe von 20 Mk. wurde

der Maſchinenmeiſter Ernſt Roth aus Magdeburg verurteilt,
weil er in der Volksſtimme ſich mißbilligend darüber geäußert
hatte, daß Arbeitervereine um 11 Uhr e würden,
während Militärvereine die ganze Nacht hindurch
W mit ſtarken Detonationen abbrennen dürften.

er Staatsanwalt wies in ſeinen Ausführungen auf die Ten den z
der Volksſtimme hin, die es ſich zur Aufgabe mache,
die Beſitzloſen gegen die Beſitzenden aufzureizen.
a hielt es der Staatsanwalt für nachgewieſen, daß der

ngeklagte ſich über die weitgehende Freiheit der
Militärvereine ärgere, denn dieſelben wären den Sozial
demokraten ein Dorn im Auge. Er beantragte 3 Wochen S
Der Gerichtshof erkannte jedoch auf die oben erwähnte Geld-

afe
S Die Gen. Burkholdt, Brietz und Hübner in Zittau

wurden am Montag verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis
abgelieſert. Die Genoſſer ſollen am Sonntag abend auf einer
Feſtlichkeit mit Sammelliſten Geld für die Ausſtändigen in Hamburg geſammelt haben. Die er ä glaubt in dieſer

raunt er gänzlich ausgeoſſen iſt.
s Tellerſammlungen. Jm Januar hielt Genoſſe Bebel

in Luckenwalde eine Volksverſammlung ab, in der auf An-
ordnung des e Suchsland die geſammwelten Gelderkonfisziert wurden Auf erhobene Klage hal das Amtsgericht

entſchieden, die Gelder ſeien her auszugeben, und darauf hin
at am 6. d. M. der Einberufener jener Verſammluug, Genoſſe
rautſch, die weggenommene Summe im Betrag von 73.66 Mk.

zugeſtellt erhalten.
Z Genoſſe Theiß als Redakteur der Rheiniſch Weſtfäliſchen

Arbeiterztg. in Dortmund, war von dem Generaldirektor Berke
meyer zweimal wegen Beleidigung verklagt. Das Landgericht hat
jedoch die eine Klage dieſes Herrn zurückgewieſen und ihm die
Koſten auferlegt.

Die Berufung des Redakteurs Gaſch gegen das Urteil des
Leipziger Schöffengerichts, wonach er wezen Beleidigung des
Verbandsvorſitzenden Döb lin zu 1 Monat Gefängnis verurttilt
war, endete damit, daß die feindlichen Hrüder auf Anraten des
Landgerichts einen Vergleich ſchloſſen. Gaſch hat
ſeine Aeußerungen über Döblin in entſprechender Weiſe öffent-
lich zu berichtigen und an die Kaſſe des Vereins Leipziger Buch
e sehilſen eine Buße von 50 Mark für die Arbeitsloſen zu
zahlen.

8 Wegen Offiziersbeleidigung wurde der Redakteur
der Thüringer Tribüne in Erfurt, Genoſſe Wiertelarz, zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.
s Nach verbüßter achtmonatlicher rwurde am vergangenen a Genoſſe Richard Ott aus

Wilkau aus dem Zwickauer Landgerichtsgefängnis entlaſſen.
ſelt ſaß, weil er eine Gottesläſterung begangen haben
ollte.

einen Betrug zu entdecken, was a

Parteinathritirz.
Georg Scheiderer, ein in e ſehr thätiger Par

teigenoſſe, iſt infolge eines ſchweren Unglücksfalls, der ihn in ſeiner
Berufsthätigkeit traf, geſtorben.

Bei der Stadtverordneten wahl in Pauſa (Erz-
gebirge) fiegten ſämtliche Kandidaten der Arbeiterpartei. Die Geg-
ner haben den Sieg verſchuidet, denn die Wahlbeteiligung warungeme'n ſchwach, ſie betrug nur 28 Mann.

Zur Arbeiterbeweynng.

Die Ausſperrung des Zigarrenarbeiter der Köhler-ſchen Fabrik in Zeitz dauert unverändert fort. n
„Steinarbeiter- Kongreß. Die organiſierten Stein-

arbeiter Deutſchlands berufen auf den 24. Januar und die folgen
den Tage einen Kongreß nach Hof i. B. ein. Tagesordnung
1. Bericht der Geſchäftsleitung und Diskuſſion, 2. Agitation,
3. Organiſation, 4. Streiks, 5 Organfrage, 6. Statiſtik, 7. Wahl
eines Geſchäftsleiters und eines Generalſtatiſtikers.

Der Streik in Hamburg.
Die Ruhe und die Oxdnung der Streikenden giebt nach wie vor

zu a Störungen Anlaß. Die Bürgerſchaft hält ſich zu den
usſtändigen.

Die heutigen Streikverſammlungen waren Il beſucht
es herrſcht volle Zuverſicht. Verſchiedene er ſprachen

370.afen und bei der Schifffahrt beſchäftigten Arbeiter, ein

ü nden laſſen, t zu verrichten.digen iſt me wert u en wird die Werbe
die Hamburger arbeiter tiVethtie

em Sinne
erlaſſen, und die Arbeiterpreſſe ſteht ihr dabei zur Die

dBe Sektionen der zur u gehörendenür die
meiſt einen g pro Woche nderwärts werden Verſammlungen du unten der n
und an

lten.r er Tag erWie St hat de Hund Steine ſt de ewinigt
e. gJn den engliſchen und ottiſchen Häfen wird von

den Vertretern der rege Wacht gehalten, um das Verſchiffenz von Streikbrech Hamburg zu

verhindern. l zFür Venezuela gelangen t. n der Berliner l. Münze
für Rechnung der Berndorfer allwaren Fabrik A Krupp
10 Millioren Nickelmünzen in 12 und 5 Centimoeßücken zur
Ausprägung. Ein r etwa die Hälfte der
ſollte bereits am Sonnabend in vier Eiſenbahn en ar
nach Hamburg abgeſandt werden Der Streiks 7 er
mußte jedoch dieſer Transport hier zurückgehalten
werden, weil eine Verſchiffung zur Zeit nicht bewirkt
werden kann ger e eUnglücksfälle bei Streikbrechern. Aus dem Hafen
werden vom Donnerstag wieder 6 Unglücksfälle gemeldet, außer
dem liefen bei der Polizei mehrere Meldungen ein, daß im Hafen
früher thätige Arbeiter vermißt werden ſie ſind vermutl 4
Waſſer gefallen und ertrunken. Die marckſchen prgcr
Nachrichten bedauern das Aufhörern des Sozialiſtengeſetzes,
jetzt nicht mehr mit den Streikagitatoren ſo kurzer chtgema
werden könne, wie zur Zeit des kleinen r über
Hamburg und Ältona.

Kokglen nd Provimielles
Halle a. S., 11. Dezember 1896

Geht nicht nach Hamburg Die Saaleztg., der
man gewiß nicht vorwerfen mag, daß ſie bei Streiks bemüht
ſei, die Jntereſſen der Arbeiter gegen die der Unternehmer
zu verteidigen, enthält in ihrer Nummer vom Mit
abend eine Korreſpondenz aus Hamburg, die das traurige
Los der Schauerleute ſo draſtiſch ſchildert, daß wir bedauern,
durch die Auſſchrift Nachdruck verboren“ verhindert zu ſein,
den Artikel wiederzugeben. Wir müſſen uns begnügen her
vorzuheben, daß auch nach Anſicht des bürgerlichen Korre
ſpondenten die Fabel von dem 7 Mark-Tagelohn eine lächer
liche Erfindung der Rheder iſt, da es keinem Arbeiter ein-
fallen würde, für Erlangung eines 5 M.-Tagelohnes zu
ſtreiken, wenn er ſchon 7 M. verdiente. Auch auf die
Schwierigkeit der Arbeit und die vielen damit verbundenen
Gefahren macht der Artikel aufmerkſam. Darum Geht
nicht nach Hamburg.

Sozialdemokratiſcher Verein. J der am Donnerstag
abend im Reſtaurant „Wilhelmshöhe“ in Giebichenſtein tagenden,
gutbeſuchten Verſammlung referierte Genoſſe Adolf Thiele
über das Thema Das Mene Tekel des Leckert Lütz ow
Prozeſſes Er wies in treffender Weiſe auf den Zerſetzungsprögeh in der bürgerlichen Geſellſchaft hin, wie er ſich in ſeiner

anzen Faulheit und Unhaltbarkeit in den Bismarck Stöcker,riſewi Tauſch 2c Sklandalen dem Beobachter darbiete. Den
Schluß ſermgiects er darauf hin, daß die Sozialdemokratie die

dereinſt dazu berufen ſein werde, die Welt von all dem Schmutz
und Elend zu erlöſen, ſich vor allen Dingen die Reinheit ihrer
Geſinnung wahren ſollte, und ſich nicht von der Fäulnis der zu
ſammenbrechenden Geſellſchaft anſtecken z ſollie. Da der leb
haft applaudierte Vortrag zu keiner Diskuſſion führte, erteilte der
r dem Genoſſen Leſſen das Wort, welcher einige neue
Erſcheinungen auf dem Parteibüchermarkte zum Vor-
trag brachte Es kamen in Betracht Dr. Dodel: Aus Leben und
Wiſſenſchaft, deſſen erſter Band Leben und Tod vollſtändig vor
lag. Das zweite Buch war: Kampfmeyer, Die Entwicklung der
modernen Geſellſchaftsklaſſen, in welchem dargelegt wird, wie ſich
der Bauern und Handwerkerſtand in politiſcher, wiſſenſchaftlicher
und wirtſchaftlicher Beziehung zur modernen Sozialdemokratie
hinaufarbeitet. Ein drittes Buch: Karl Marx, ein Gedächtnisbild
von W. Liebknecht, wurde derart referiert, daß einzelne Stellen
des Buches zur Verleſung gelangten. Jm Anſchluß hieran, wurde
ein viertes Buch: Frauenfrage und Sozialdemokratie von Li
Braun Ghyzicki berührt. Nach Beendigung des Referats wies der
Vorſitzende Genoſſe Gerig darauf hin, daß für diejenigen, welche
nicht anweſend in der Verſammlung wären, es intereſſant
wenn von Zeit zu Zeit im Volksblatt eine rie cwnng über die
neueſte Parkeilitteratur erſchiene. Jm Anſchluß hieran wurden die
älteren Genoſſen aufgefordert, die jüngeren dazu anzuhalten, ſich
wöchentlich ein oder das andere Buch der Parteilitteratur anzu
ſchaffen. Jm dritten Punkt der Tagesordnung „Verſchiedenes“
wurde auf die ſchlechte Beleuchtung und Pflaſterung Giebichen
ſteins hingewieſen, welche Uebelſtände eine dringende Abänderung
erfahren müßten. Ein den Hamburger Streikenden eine
Unterſtützung von 50 M. aus der Vereinskaſſe zu gewähren, wurde
vorläufig zurückgenommen. Um 11 Uhr ſchloß die Verſammlung.

Jm Streik bei Krebs iſt keine Veränderung eingetreten.
Es haben ſich wohl eine ziemliche Zahl junger Arbeiter gefunden,
welche für 20 22 Pf. Stundenlohn bei Krebs in Arbeit getreten
ſind; die Streikenden wiſſen aber nur zu gut, daß durch ſolche
Elemente der Streik wohl in die Länge gezogen, der Sieg abernicht verhindert werben kann. Und Herr Krebs wird es früher

oder ſpäter einſehen müſſen, daß er mit u Elementen auf die
Dauer nicht beſtehen kann und daß die Erfüllung ſeines Wunſches,
einige ſeiner alten Leute umfallen zu ſehen, ein Traum bleibt.Daß die Neulinge die Arbeit nicht ſo ausführen, wie ſie ſein muß,

eht ſchon daraus hervor, daß Herr Krebs bereits krampfhafte
nſtrengungen macht, ſei e Arbeit anderwärts gemacht erhalten.

So ſoll die Firma Meinel, Wörmlitzerſtraße, ihm bereits
Arbeit in ihrer Werkſtätte gefräſt und gedreht haben, welche
durch Verſchulden er Meiſter bei Krebs verfuſcht wurde. Wir
machen die Arbeiter dieſer Fabrik hierauf aufmerk-
ſam und bitten Sie, e Situation nicht noch zu erſchweren.
Die Wenn der Streikenden iſt eine muſterhafte. Anders die
Nenlinge. Sie rücken mit Knütteln und anderen neuzeitlichen
Waffen, als da ſind eine an einen Riemen gebundene Flaſche
u. ſ. w. an die Arbeit, und abends kommen ſie ebenſo bewaffnet
heraus. Auch Polizei bewacht wieder den Antritt und Austritt
der bei Krebs in Arbeit Getretenen. Wenn das geſchieht, um die
Streikenden von Angriffen abzuhalten, ſo iſt die Maßregel ſehr
überflüſſig. Dagegen führen die Streikbrecher Reden, die ſchwer
lich ungeahndet bleiben würden, wenn ſie aus dem Munde eines

Streikenden kämen. X.Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Hier wird
Sonnabend aber (Anfang 8 Uhr) das wunderhübſche Weihnachts
märchen „Goldmare und Pechmarie“, welches am twoch zum
roßen Jubel des anweſenden kleinen Publikums zum erſtenmale
n Szene ging, wiederholt. S 3 Uhr „Gold-marie und Pechmarie“, abends: „Krieg im Frieden“, mit Herrn
Direktor Gluth in der Rolle des Leutnants v. ReifReiflingen.

Weißenfels. Gegen den Zwicker Kolodſeike iſt eine Unterſuchung wen getee gegen s 153 der Gew.-Ord. angeſtrengt
worden. ſoll während des Streiks bei Schieck den Zwicker
Krebs widerrechtlich durch Bedrohung mit dem Vergehen der
Körperverletzung zur Einſtellung der Arbeit bei Schiec zu be
wegen verſucht haben. olodſeike kann der Verhandlung mit
größter Ruhe entgegenſehen.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Beachtet bei
euren hnachtseinkäufen diejenigen Geſchäftsleute, die im

u
eben. Alimente zahlen zu müſſen, wegen deren

vor dem Amtsgerichte Gerbſtädt ein Zivilprozeß gegen ihn ſchwebte,

perordn
mnannes

All
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en unternahm es der Oekonom Ferdinand Michaelis .wiederholt, den Vede auch vielleicht ratſam, die Medikamente ſelbſt zu bezahlen Man befürchtet, daß alle umgeko d. Unter 27on bei ihm e eſtellten Knecht F zum Meneide zu verleiten. Dieſer und de durch Einreicheng der Rezepte von be Ken depa e die de Saler z hager ſollte nämlich vor Gericht alt agen, er habe in der fraglichen Zeit taſſenvorſtand zurückzuerhalten. Es wurde beſchloſſen, eine Petition amens Oekar Drebber aus 113 e

e r e P St r en be n We e wäe r g. v u Vreee pudy ezirks t in Zürichom welche r dhat am 1“. e u einem Jahre echs en nur auf die Arbeiter Bezu tte, ging bahn daß dieſelben im teilte ben bekannten e Tr dolf Meyer t
gt. uchthaus v et e Gegen das Wiederholungsfalle mit 1 Mark oder Entlaſſung beſtraft würden. Vornahme unſittlicher Potienten zu 8 Mu l hatte der n et on einge Verhandlung Die e annkmachung wurde von der Verſammlung lebhaft be-Arbeitshaus, fünfj n en und s00 Fres. et
Je derſelben e er perſ nlich vor dem z alen ſpro Der Selbſtmord eines mſer aus Chur, worüberin „Gewiſſen ſei rein“, er h unſchuldig, u ſowie ein r er f Shilfsarbeiter. der a Dienstag, den 8. Dez. ankfurter Zeitung ſage r tet hat, brachte die StxafS l We er ihn n Ungu r in zes Reſtaurant, gr. Ulr in denen Mit r that zur Au g.
e cht verwarf die Reviſion le un ver mung des Vereins der Se u helfer, r,
r verw. Berufe wurde elle eines Vortrages ne Quittung.r Dre etzung im Amte durch Ueberſchrei- Vorleſung über die v e an d chen ums vor- Far die ſtreikenden Hafenarbeiter gingen ein:

tung ngsrechtes wurde der Lehrer Franz W. aus nommen i and. Zu Punkt 2 wurde be Von Ungenannt 2 M.W eldſtrafe von 80 M. verurteilt. ſhio en, am 2 hna Hjaeten m Vereinsloiate einen Familien Von Reſtaurateur Schröter 1 M.S Als anonymer Briefſchreiber wurde der Rent abend mit Weihnachtsbeſcherung ſtattfinden zu e Auch wurde Von P. 2 M.

u ner v i vom Landgericht zu 1 Monat Gefängnis verur-beſchloſſen, für die m afenarbeiter in amburg 10 M. Von W uwe Böllberg und Wörmlitz 1.80 M.
t un R da trag waren h h Bau gedggen worden, nach Unterſtützung ab dem ging man zu den Streitig G.

der unſaubere Mann 20 Buße den Beleidigten zur keiten der einzelnen r und Berliner Kollegen über und Für die Streikenden bei Krebs:en Vefugeng geſtelh hatte. verurteilte das r ehen derſelben am entſchieden. Betreffs G. und R. 0.75 M.
r Freyburg. Verhaftet wurde am Donnerstag der Einberufun ongreſſes zu Weihnachten in Altenburg errn W nmgacher Beer aus Laucha. Jn ſeinem Beſitze fanden ſich falſ kiären ſich die rler en Kollegen gegen die Beſchickung desſerben, HGriefkaſten der Expedition.
z Zweimarkſücke in großer Anzahl vor. Beer iſt erſt vor kurzem da ſie nicht wi J. die Kongreßſpielerei einzelner Kollegen F. B. Wenn Sie die Zeitung e ter müßten Sie

aus Amerika zurückgekehrt. al unterſtützen. a auf das r der Nürnberger überhaupt wiſſen, daß Anzeigen gegen Qu ist r ſ.Kleine Chronik. Jn n ertrauk ollegen, zu ſere einen Kongreß einzuberufen, erklären ſich die genommen werden eine Quittung iſt von n r t
ht W Na h t ew Hr. den Jn n 4 e ſadlesen auch ge h ſ wo r den Sranen de es konnte höchſtens ſein, daß der Bote dieſelbe egen ge

er Kongreſſe altener r Tor a e die r u alen Ega 9 Scinß der nunuckholm Amerika. Erfurt wurde einem r die R in v Kar andt in HalsMädchen auf offener Straße der opf bis zur all fort T verm eich S i S e
Der Uebelthäter iſt nicht gefaßt worden. Sktrerf el d München. Bei der hieſigen Poltzeidirekrion wurde letzthin die
wurde der Arbeiter Augu oſt wegen Rohat zu 6 3 m Wahrnehmung gemacht, daß ſo wenig W über ſtraßenpolizei j

t verurteilt. Jn Braunshain (Altenburg) wurde liche Uebertretungen einliefen. Es wurde deshalb ein Erlaß an Daupt Haschinon
aurer Spahr wegen Brandſtiftung verhaftet. die Gendarmerie Kompa, nie gerichtet, in welchem hierüber Klagez S SFerſa ungsberichte. gig r e mit r ganten a t 9tgrhend von 1 Mark an.enb beiter. An d tag den 6. che gar keine Anzeigen machen würden (oder könnten), mch im r We de ſtauge 5 So t Entlaſſung gedroht wird Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob brössore Masehinen

g gge an r r h Q S S e I ſchon vor Beendigung des Prozeſſes Leckert Lützow a bis 35 Mark.
un egen itglieder. Der enden, Sianete ben geben einen uneech Bericht über die ſchnelle Sbrüe Beim Brande der Eichlerſchmiede in Penzig Reissluftmotore,

n, Entwicklung des Vereins und ſprach hierüber ſeinen Dank aus, erſtickten drei Kinder eines aus Dresden zugezogenen Schiffe.
r gleichzeitig erſuchte er die Mit n afſ danach zu ſtreben, die Rechte beiters. he 17 S und t er nen e u a e Rheher Il II S.etonte ferner, daß das Zu in alten enbahnarbeiterdrehen ren ent ihn d atektaſenee Aus Br r get, daß der Dampf er a d.
le wir orſieenden, betra ankenkaſſen emen wird telegraphi emeldet, daß der Dampferu bei Kreiſe en der Mitglieder, ſowie der Familienangehörigen. San cre in der Nähe von e (Südamerika) v ren Leipziger-Straße 90.
ie Er betonte eine freie u Arztes und freie Medizin. Es gegangen. Beſabung betrug 66 Mann und 210 Paſſagiere.
w e

ſt e 3 Jagchwesten, Strickjacken, Geschäftshaus
Strümpfe, Handschuhe,

aLeib- und Bettwäsche, 9 O W 95
r

Schürzen, Tücher, Plaids ete. zele hin3 Verkauf zu festen, anerkannt biilligsten Froisgon. 7
r

C Stadt Theater in Halle.Partei-Verſammlung. n Ha 7onnabend den ezembert Honntag den 13. Dezember abends 8 Ahr im Reſtaurant 84. Vorſtell. äbonſenents Vorſt. Weih f1 achts eschenke
a „Lentralhalle in Weißenfels. Bei kleinen Preiſen (Parkett 1.40 M. 2c.) 9 Ü

W 7 Die Sozialdemokratie und der Klaſſenſtaat.rohe er C. Krüger- Halle a. S.
mannes. Wahl einer Agitations- Kommiſſion und Verſchiedenes.Alle Parteigenoſſen ſind freundlichſt eingeladen.

Abrechnung und Neuwahl des Vertrauens

Der Vertrauensmann.

Ref. Stadt Doktor Klaus.
Luſtſpiel in 5 Akten von A. L'Arronge.

Sonntag den 13. Dezember 1896

im „Händelpark“ (Nikolaiſtraße).
Tagesordnung:

usgebrochenen Konflikte in Halle. 2. Verſchiedenes.
Die überaus wichtige Lagesordnung macht den Kollegen zur Pflicht, recht Novität!

vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.
Der Einberufer,

Sonnabend den 12. Dezember abends 8 Uhr

dillgem. Huchdrucker-Berſummlung eterz,

1. Die wegen Einführung des neuen Tarifs 85. Vorſtell.

nachmiitags 3 Uhr12. Fremoenyorſieit bei halben Preiſen.

Aſchenbrödel

in 6 Bildern nach dem Siam
Märchen von C. A. G

Abends 7 Uhr.
65. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß.
Zum 4. Male: Novität!

Die ichwarze Kaſchka.

örner.

Allgem. Arbeiterverein von Halle u. Umgeg.
Sonntag den 13. Dezember nachm. 4 Uhr

Mitgliederverſammlung
im Reſtaurant „Händelpark“, Nikoluiſtraße 6.

1. Vereinsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.Tagesordnung:
Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Novelle von Viktor Blüthgen. Muſik
Oper in 4 Akten nach ſeiner gleichnamigen

Oberhemden, Kragen, Manschetten, Hosenträger,
Jägersche Wäsche, Jagdwesten, Handschuhe,

Papierxkörbe, Schlummerkissen, Regenschirme.

Billige Preiss.

P. Liehenthal Co.
ernauisetene e Allgem. Konsum-Vereins.

Strümpfe, seidene Halstücher,
Kragen-Kartons, Kravatten-Kartons,

Grosse Auswahl.

Leipzigerstr. [00,
von Georg Jarno.

Geiſtſtr.Thalia- Theater
Sonnabend Zum 2. Male:

Goldmarie u. Pechmarie.
Gr. Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 5 Bildern von Marie Günther.
Ka enb fung 7 Uhr. pioug 8 Uhr

Ende 10 UNaturheilverein Giebichenſtein. m er S uhr:
Sonnabend den 12 Dezember ab Wein 8 r

Mitgliedern V
in der „Wilhelmshöhe“ zu Giebichenſtein.Vortrag von Herrn en v über:

hung.“

Gäſte haben Zutritt

er a mm 43
„Unſere Erdkugel und ihre Ent

m recht a und pünktliches Erſcheinen wird höflichſt erſucht.
Der Vorſtand.

Krieg im Frieden.
Walhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.

in Faulſmanns Saal.

cheinen. 9

Vereinigung der deutſchen Schmiede.
Sonnabend den 12. Dezember abends 8 Uhr

p.itgliederver ſammlung
taſten. uleinDer Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pfligt W r Kollegen e Lieder Sängerin.

Herr y Tſchernoff mit ſeiner
Meute abgerichteter Wunder Hunde.e Die Schaft, Pantomimen Darſte

wandlungs Fantaſie EquiDie beiden t e an
Bergeuſſon,

and. VBöhme, Original Ge-
Sonntag den 13. Dezember nachm. 3 Uhr

Metallarbeiter Verband. Ialie a. S. ngs dunerin
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

à Pfund
40--80

Wackbutter
à Pfund 35

H. Not en
1 alter Markt 1

Für 16 Mark. Zur Weihnachtsbäckerei
ff. raten per pö 6

f., ff. ſaure
empfiehlt ſeine geräumigen Lokalitäten Gurken, 3 Stck. 10 Sen er

e n e e Aie Wormlier h ans s F u

en re rmlttzer- ma o nge,uppenſtube mit etwas Möbel billig i Iö9. re en erbitterechtzeitig. Für Wiederverkäufer e
Bernhardyſtr 14, 1 Tr. rufre le nene u Schul Lippert,

orn a Ein Sohn rn n lann n
Oſtern die Lehre treten bei

dn und billig ſtehen n f.
Max S Glaſermeiſter,

Ecke Vicbenaues u. t xk

Versammlum
vei J anlkmann, artenſtraße 7.Tagesordnung 1. Vortrag 2. Neuwahl des Geſamt Vorſtandes. 3. Vern Vig aufen.

edenes. 4. Entrichtung der Beiträge und Aufnahme neuer lieder. Nach
r v ung gemütliches Beiſammenſein. Der Vorſtand.

B. Turn- Abteilung

e des zuDezember v. nachm. 4 Uhrkrinzrekon im Konreriaus Se
Mitglieder werden daſelbſt aufgenommen.

Sehrolbmatsrialion

Die Volksbuchhandlung.



e heute an mein

Halle a. S., Dezember 1896.

v M empfehle ichdie berühmten u. Heſeslich geſchützten

Schumann nöschen
bummi-Tischdecken

e (Alleinverkauf für Halle).S J Die Decken ſind von unverwüſtlicher Haltbar
t keit, in reigenden hellen und dunklen Muſtern

ausgeführt, mit feuchtem Schwamme leicht zu

reinigen, erſetzen vollſtändig das Leinentiſchtuch
und erſparen die Wäſche. Preis von 75 H an.

Gummi Tischläufer
in reizenden Stickmuſtern.

Gummi-Wandsehoner
hinter Waſchtiſche, von 50 H an.

Gummi Wirtschaftsschürzen
(neue verbeſſerte Qualität)

in naturgetreuen, prachtvollen Stoffmuſtern, von Stoff
ſchürzen kaum zu unterſcheiden, leicht abwaſchb. v. 61.25 an.

BVuwmmi-Kinderschürzen
in allen Größen und neueſten Facons.

Reizende Muſter. Preis von 30 S an.

Stiefelfür e Damen und Kinder, r und unge

füttert, mit Pelz und Krimmer.

Markttaschen
mit und ohne Lederriemen ringsherum.

Gummi-Hosenträger
nach Prof. Dr. von Esmarech.

Dieſelben ſind aus beſtem Gummi, gehen hinten auf Rollen,
W jeder Körperbewegung nach und bewirken wiſehaf

örperhaltung. Preis O 50, 0.85 u. 1.25 p. Paar

Linoleum- Teppiche mer e S
Linoleum Vorlagen vor Waſchtſche.
Linoleum- Läufer von A o an per Meter.

r Nehabe für Gummiwaren, Wachstuneh u. Linoleum.
27 radeüber dem

32

gratis
an meiner Kasse in Empfang genommen werden kann

Hamburger Engros Lager
x leopold Nussbaum

Pacht Kalendoer-

W
We

1897

Gamaschen.
Wäsche.
Tücher.
FEcharpes.

Große Auswahl in allen Größen. W Filige, ſtreng feſte Preiſe.

Hochachtungsvoll

Leopold Narnssbauumm.

V. Neustuult
Halle, gr. Ulrichstr. 8.

Handschuhe.
Strümpfoe.

Schlipse.
Kragen.
Manschebtten.
Oberhemden.
Chemisebttes.
Kragenschoner.
Unterkleider.

e

Den geehrten Inhabern meiner Rabattsparbücher zur getälligen Kenntnisnahme, dass von 7

pro Jahr

Reſtaurant u. Gartenlokal
zur Stadt Mansfeld, gr. Klansſtr. 22.

Empfehle Freunden u. Bekannten meine
ſchönen Lokalitäten, großes Vereins-
zimmer, 60 Perſonen faoſſend, kräftiger
Mittagstiſch f. 50 Pf., Lagerbier ff.aus der Brauerei von F. Günther, echt
Kulmbacher, Döllnitzer Goſe (Rit
tergut). Sonntag gemütlicher Frühſchop
pen, abends Familienabend. Hierzu ladet
fre zundlichſt ein

Müller,fr Friedrichſtraße.

Sonnabend
men
Albert z 10.

Meinecke s Restaurant.

W rwar h anigret,
Meinecke, Thorſtr. 29

Sonnabend
M Schl a t e r e

Franz Parth el,
Thorſtr. 23

Hentrachels et
Kiönigſtr. 21.

Sonnabend abend
ff. Pökelknochen.

e ſt.a e feW Bad enkreiſee 27.

Hüte Hüte.
Jm Eckladen gr. Ulrichſtr. 52.

Herren- Filzhüte 1,50 M.
Nur noch kurze Zeit.

Zueker, T. 5 24 e
gute neue e m e
ute nenenene Mand 3Tafoſma e v

4

AbertBack- n r
garantiert reine bar. Sohmelzhutter

offeriert in allen Gualitäten zu billigaten Preisen

J. M. Vehlein,
NMikolaistrasse I.

DILeredbutter,

Ansstellung.
Die III. lokale Ausſtellung des

Kanarien-Züchter- Verein
Giebichenſtein,

findet am 12., 13. und 14. Dezember im C
haus „Zur Sonne“, gr. Brunnenſtraße 49 ſt

Der Porſtand.

GeſchäftsEröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgeb die ergebene Mitteilung, daß ich mit heutigem Tage Ranniſcheftr 2

ein

Knaben- Garderobe
Mein Lager iſt auf das reichhaltigſte ausgeſtattet.

Es iſt mein eifrigſtes Beſtreben, mit nur guter ſolider Ware
bei billigſten Preiſen aufzuwarten und bitte ich um gütigen Zu

eröffne.

ſpruch.

V 1 c
e

Speziüal-Geschäft
für

Hochachtungsvoll

1m c—nnnc2c——« T

F. m o v
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Nr. 290.

Du haſt ein Stube Stgeg

Halle a. S

Beilage zum Volksblatt.
Sonnabend den 12. Dezember 1896

e Zwei Gedichte.
J.

Faß Dir genügen.
am Morgen, Du

Durchſchwärmſt die

II.

Du quälſt Dich nicht:
ſt drei F Wer Du lebſt ohne Sorgen,

t ſchläfſt bis zum hellen Morgen

Haſt Wein und Braten, ſpitze Schnabelſchuhe!
jeden Tag zur Ruhe!

aitreſſen neben Deinem Weibe!

Ein Kamnerſen Du ohne Sorgen:
enügen.Du haſi Dein M Brot, haſt Kleider, Schuhe,

Sechs Tage Arbeit, einen Tag zur Ruhe: g zur Arbeit!Du ba In Weber ſtill im Hauſe waltet, Du di Pat
Den kleinſten Raum zum trauten Heim geſtaltet: I widme

Laß Dir genügen.
Du haſt ein Kind,
Dich kindli

Laß Dir genügen.

s Deinen Blick erfreuet,
liebt und doch auch kindlich ſcheuet:

Laß Dir en in.
Und eins noch haſt Du, eins auf Deinen Wegen,
Den Himmel über Dir und ſeinen Seg

Du quälſt Di
Du haſt ein Kind!

en

Du dem Zeüvertreibe!
nicht!S zweifelſt, ob's Dein Eigen

Dein eigner Wandel läßt Dich drüber ſchweigen
Du quälſt Dich nicht!

a, Du haſt Geld! und Dich kann niemand ſchänden!
enn was Du haſt, das ſtammt von Arbeitshänden!

Du quälſt Dich nicht!
(Mangsfelder Bergbote.) (I..)

Wer ſetzt „Gerüchte“ in die Welt?
Ein klein wenig aber auch nur ein ganz klein wenig
iſt es gelungen, die dunkeln Schleier zu lüften, die über

einzelne Affairen, die ſich im Laufe der Jahre ereigneten,
ebreitet waren. Und wo man hinſieht, wo man frevel-

e, abſcheuliche Gerüchte hört, grinſt ein und dasſelbe
Geſpenſt entgegen, das alle grauſen macht: die politiſche
Polizei und ihre Helfershelfer. Einiges hierüber berichten
zu können, glaubt die Kölniſche Zeitung, wenn ſie
ſchreibt

Tauſch hat nicht weniger denn 18 Jahre dem Dienſte der
eheimen Polizei angehört; ſeine Thätigkeit im Laufe dieſerS wird jetzt in dem unpateiiſchen und rückſichtsloſen

egel des unabhängigen Unterſuchungsrichters beobachtet
werden es wird notwendig ſein, für die Beurteilung der
jetzt zur Sprache gekommenen Ungeheuerlichkeiten ſein ganzes
Vorleben durchzumuſtern, und erſt dann wird ſich ein voll
ſtändig s und zutreffendes Bild darüber ergeben, in wie weit
er Hintermänner gehabt, wer mit ihm zuſammen gearbeitet,

Zwecke er verfolgt hat.
Heute tauchen aus früheren Jahren in unſerer Erinnerung

eine ganze Anzahl von Erzeigniſſen auf, die bei uns den
Verdacht erregt haben, daß auch damals die geheime Polizei
künſtliche Machenſchaften getrieben hobe. Als der Kronprinz
Friedrich Wilhelm im Winter 1887/88 in San Remo weilte,
wurde die Nachricht verbreitet, ein Verband gefährlicher
Anarchiſten ſei irgendwo an der Riviera veriammelt, um ein
Bubenſtück gegen den ſterbene kranken Kronprinzen vorzu-
bereiten. Damals wollte im Grunde niemand an dieſe Un-
geheuerlichkeit glauben, nur die geheime Polizei nahm ſie
ernſt; ſie entfaltete um den Kronprinzen und ſein Haus ein
Aufgebot ihrer „Vertrauensmänner“ nichts iſt eingetreten,
keine Spur des Anfangs eines Verſuches iſt entdeckt worden.
Sollte das Verdienſt hierfür vielleicht doch nicht der Thätig
keit, ſonder« eher der Erfindungsgabe einzelner Mitgliederdieſer Geheimpolizei zu verdanken geweſen ſein 7

Weiter erinnern wir uns, daß, als Ende September 1888
der junge Kaiſer ſeinen Antrittsbeſuch am Stuttgarter Hofe
emacht hatte und er ſich anſchickte, die Weiterreiſe nach

einau zu den badiſchen Herrſchaften n plötzlich
die Nachricht auftauchte, die Polizei habe feſtgeſtellt,

r heimlich aus der Schweiz

Sonderzug war inzwiſchen in alere Stille von Stuttgart aus
auf einem Umwege über Hohen ollern nach Konſtanz geleitetworden. fo e aber iſt keine Spr einer
Gefahr t
entdeckt worden Wir glau

m iſt.n kam die erſte Nordlandfahrt des Kaiſers und damit
alle jene Gerüchte über die Krankheit des Kaiſers

Frhr. v. Marſchall hat bereits im Prozeſſe Lützow Apvlaß
enommen, darauf hinzuweiſen, daß einer der hauptſächlichſten

breiter dieſer abſcheulichen Erfindungen abermals ein Ver-
trauensmann der politiſchen Polizei, der berüchtigte Normann-
Schumann geweſen ſei; es iſt bekannt, daß er mehrere Jahre
lang der Vertreter des Newyork Herald in Berlin und daß
er Mitarbeiter der Saale Zeitung in Halle war. Es iſt
auch daß ſeinem Chef bei der geheimen Polizei
von dieſen ſchmählichen Umtrieben Kenntnis geworden iſt.

eute ſollten wir meinen, daß Anſtand und Berufsehre zumal
errn Sordon Bennet veranlaſſen müſſen, das verächtliche

Treiben, das Normann- Schumann unter mannigfachen Namen
im Newyork Herald auf Koſten des deutſchen Kaiſers ge
trieben hat und deſſen Verbreitung der amerikaniſchen Zeitung
nicht zur Ehre gereicht hat, mit allen Kräften aufzudecken,um nicht ſelbſt den Vorwurf der Teilnahme an pieſen Ver-

gehen auf ſich zu laden. Niemals kaun von der Wahrung
des Redaktionsgeheimniſſes die Rede ſein. wenn die Redaktion
ſelbſt auf ſo betrügeriſche Weiſe von ihrer Quelle irregeführt
worden iſt. Wir haben ſchon ſern alle Urſache, es mit
Freude zu begrüßen, daß die Aufdeckung aller dieſer Schand
thaten, ſoweit ſie begründet ſind, in die Hände der unab-
hängigen Gerichte gelegt iſt. Für dieſe giebt es kein Zurück
weichen mehr; ſie werden der Sache der Aufklärung bis
zum äußerſten Ende dienen, und das Vaterland wird ihnen

i. Köln. Ztg. ſchließt: „Je gründliche eſchritt
Ztg. ſchließt: „Je gründlicher jetzt eing en

wird, um ſo weniger wird die Sozialdemokratie daran Freude

haben.“ Ganz gewiß! Es bleibt aber abzuwarten, wie
weit die Gründlichkeit reichen wird.

Arme Waiſenkinder. Prügelpädagogik.
Jm Kanton Bern hat ſich wieder einmal die Waiſenpflege

in ihrer erbärmlichſten Geſtalt gezeigt.
„Die berniſche Gotthelfſtiftung, welche ſich die ſchöne Auf-

gabe geſetzt hat, mittelloſe und ſchlecht verſorgte Waiſen-
kinder bei braven Leuten unterzubringen und zu
laſſen, hatte vor einem Jahre in Frutigen zwei Kinder,
Sophie und Luiſe Reichen, Zwillinge im Alter von kaum
neun Jahren, unter ihre Obhut genommen. Es waren
äußerſt ſchwächliche Schweſterchen, ihre Mutter war geſtorben
und der Vater hatte ſich dem Trunk ergeben. Jm Namen
des genannten menſchenfreundlichen Vereins übernahm Herr
Pfarrer von Steiger in Sigriswyl die Verſorgung der kleinen
Waiſen. Dabei ſcheint der noch etwas junge und uner-
fahrene Herr die denkbar ungünſtigſte Wahl getroffen zu
haben. Die neuen Pflegeeltern wohnten allerdings nicht
weit vom Pfarrhauſe, die Erziehung der Kinder war mithin
vom Herrn Pfarrer leicht zu beaufſichtigen. Jm übrigen
ließ ſich nichts zu gunſten der getroffenen Wahl ſagen. Die
neue Pflegemutter, die das Regiment im Hauſe führt, hat
in der Gemeinde den Ruf eines gefühlloſen, rohen Weibes,
dem die Gemeiudebehörden daſelbſt kaum jemals ein Kind
zur Erziehung anvertraut hätten. Hier nun ſollten die
kleinen, zarten, aber ſehr empfindſamen Schweſterchen ihre
neue Heimat finden. Drüben überm See in weiter Ferne
ſahen ſie täglich die heimatlichen Berge; eines Tages über-wältigte ſie das Heimweh, ſie entflohen und reiſten ohne

Geld und ohne Geleite nach ihrem lieben Frutigen. Wohlbehalten langten die kleinen Flüchtlinge deſelbſt an aber

der Wille ihrer Vorgeſetzten hatte es anders gefügt und nach
wenigen Tagen befanden ſie ſich wieder in Sigriswyl.

Nun hätte ein einigermaßen erfahrener Kinderfreund den
Pflegeeltern liebevolle Behandlung der Kleinen empfohlen.
Der Herr Pfarrer aber wußte es beſſer; „Jhr müßt die
Mädchen nur gehörig züchtigen!“ Das war ſein Rat und
um gleich zu zeigen, daß es ihm dabei heiliger Ernſt ſei,
holte er ſich in den Haſelſträuchern des „Gummi“ eine Rute
und prügelte die armen zarten Würmchen durch. Das
Vagabundenblut, das noch in den Kindern ſtecke, müſſe
ausgeklopft ſein. Selbſtverſtändlich ließ ſich ein Weib vom
Temperament der neuen Pflegemutter ſolches nicht zweimal
ſagen ſie war die gelehrige Schülerin des pfarrherrlichen
Nachbarn geworden. Mehrmals ſuchten die Kinder zu ent
fliehen in den Reben verſteckten ſie ſich, jedesmal wurden
ſie wieder aufgegriffen und von neuem wurde auf den Rat
des Pfarrherrn das Experiment des Vagabundenblut Aus
klopfens in Anwendung gebracht. Endlich vor ca. einem
Monat war es wurde dos eine der Schweſterchen als
„unverbeſſerlich“ in die Erziehungsanſtalt Trachſelwald ver
bracht, wo es ſich ſeither ſehr glücklich fühlt und nicht ans
Ausreißen denkt.

Anders ſollte ſich das Schickſal des andern, in Sigris-
wyl zurückgebliebenen Zwillingsſchweſterchens geſtalten. Es
war vor ca. 14 Tagen, kurz nach der Nachmittagseſchule,
als Nachbarsleute im Hauſe der ſaubern Pflegemutter ein
jämmerliches Kindergeſchrei hörten. Es wurde offenbar wie
der ausgeklopft. Spät abends, als die Nacht ſchon herein-
gebrochen war, hieß es, Luiſe Reichen ſei nirgends zu finden.
Am Morgen machte die Pflegemutter dem Pfarrer Bericht;
dieſer telegraphierte nach Frutigen. Das Telegramm blieb
aber merkwürdigerweiſe unbeantwortet und niemand beküm-
merte ſich mehr um das Schickſal der Kleinen. Am letzten
Freitag, genau zehn Tage nach dem rätſelhaften Verſchwinden
Luiſens, gingen zwei Kinder durch die ſogenannte alte Gaſſe,
die vom Gummi zum Dorf hinaufführt. Zur Linken dieſes
Weges ſteht ein unbenutzies leeres Scheuerlein. Aus dieſem
Scheuerlein drang zu den Ohren der Kinder ein klägliches
Wimmern. Die beiden Kinder eilten herbei und fanden
dort, geſpenſterhaft abgezehrt, hohläugig und unfähig ſich zu
bewegen die kleine Luiſe Reichen. Mitleidig hoben ſie
das Kind auf und trugen es in ein Haus oberhalb des
Dorfes, wo das erfrorene Weſen unglücklicherweiſe auf den
warmen Ofen gelegt wurde.

per Tage lang hatte ſich das arme Kind im Geſtrüpp
und dann im Scheuerlein verborgen gehalten, von Waſſer
r Gras hatte es ſich genährt, ſo lange es ſich fortbewegen

unte.
Eine junge Dame, welch. das Kind zwei Tage nach deſſen

d be beſchreibt uns den Zuſtand desle e u e e uatmend,di an ſo den un Tar züatrten W geöffnet

und ſcheinbar erſtorben, die untern Extremitäten ſchwarz
brandig ein Bild unendlichen Jammers. Am Tiſch ſitzt
der Pflegevater, ſtarrt vor fich hin und murmelt: „J ha n
em nüt tha, i bi nit d'Schuld.“ Und die Pflegemutter
Als die beiden das wiedergefundene Kind abholten, da rief
ſie beim Anblick der Kleinen aus: „Huß! (Dialektausdruck
zur Bezeichnung des Abſcheues. Red.) J rüehr-es emel
nit a, nimm Du's!“ Jetzt weint ſie freilich auch ihre
Thränen ſie ſind ja billig zu haben und verſichert,
ſie habe das Kind nur ſo und ſo viel Mal abgeſchlagen,
jedesmal auf Befehl des Herrn Pfarrers.“

Das Kind wurde in das Krankenhaus nach Thun ver-
bracht, konnte aber anfänglich nicht operiert werden, weil es
zu ſchwach war. Jüngſt ſind ihm beide Füße abgenommen
worden.

Der Pfarrer von Steiger erließ gegen dieſe Darſtellung
eine Berichtigung, die alles Weſentliche der Anklage be
ſtätigte. Natürlich erhob der geiſtliche Herr gegen Herrn Re
dakteur Eberſold den Vorwurf der ſchmählichen Verleumdung
und kündigte an, daß er gerichtliche Klage eingeleitet habe.
Auch der Gemeinderat und der Kirchengemeinderat von
Sigriswyl kamen ihrem Herrn Pfarrer zu Hilfe, denn die
Behörden ſind faſt immer Schützer der Starken, der Schul
digen und des Unrechts. Sie machten die Kinder ſchlecht
und lobten Pfarrer und Pflegeeltern. Aber Redakteur Eber-
ſold ſtellte feſt, daß der Herr Pfarrer in Gunten zum Zweck
der Züchtigung der Kleinen eine regelrechte Rute erſtand, daß
er im Hauſe der Pflegeeltern Santſchi die Kinder auf eine
Bank legen ließ, daß die Frau Santſchi die Kinder auf der
Bank feſthielt, während der Herr Pfarrer die Züchtigung
vornahm nota bege für ein angebliches Vergehen, das
viele Tage vorher geſchehen war.

Er ſtellte ferner feſt, daß die Kinder Reichen nicht ſchlecht,
ſendern im Gegenteil gut geartet ſind. Der Pfarrer von
Frutigen ſchildert in einem Briefe die kleine Luiſe als „ſehr
lenkſam, weichherzig und gutmütig“. Gleiches Lob ſpendet
dieſem Kinde die frühere Lehrerin desſelben und von Sophie
ſagt die gegenwärtige Pflegemutter, eine wackere und brave
Frau in Frutigen, abſolut nichts Ungünſtiges aus. Es ſeiein folgſames, lenkjames Kind, ſleißig und brav in jeder

inſicht. Es denkt auch keinen Augenblick ans Ausreißen und
iſt glücklich und zufrieden. Daß es nicht nach Sigriswyl
entflieht, iſt ziemlich ſicher.

Das in Jnterlaken erſcheinende Oberland beſtätigt die
Darſtellung des Jntelligenzblattes als den Thatſachen im
allgemeinen entſprechend und ſagt, die Frau Santſchi werde
als ein rohes, gefühlloſes Weib bezeichnet.Die Sache iſt alſo wahr, leider wahr und das arme fuß-

loſe Kind im Spital zu Thun iſt ein Opfer geworden zu
nächſt des Unverſtandes und der ers und
der Frau Santſchi, im weiteren des rſtandes und der
moraliſchen Gleichgiltigkeit und Nachläſſigkeit jener Menſchen,
die alles ſahen und wußten und doch nichts thaten und
ſchließlich iſt das Kind ein Opfer geworden der mangel-
haften Waiſenpflege überhaupt.

Es wird Zeit, hohe Zeit, daß im Lande Peſtalozzis der
Schandfleck der Verdingkinder verſchwinde und daß eine
beſſere Waiſen und Armenpflege erſtehe.

(Schweizer Arbeiterſtimme.)

Hentſcher Reichstag.

143. Sitzung vom 10. Dezember 1 Uhr.
Zunächſt wird die erſte Beratung der Dampferſubventions

vorlage fortgeſetzt.
Abg. Dr. Hammacher (natl.): Meine politiſchen Freunde be

S ſich in einer ähnlichen Lage, wie die Redner des g
ages. Trotzdem ſie die Vorlage von 1885 mit Genugthuung de

grüßt haben, können ſie ſich jetzt doch ſchwerer Bedenken nicht
enthalten. Wenn man allein nach den Motiven ſich richten wollte,
würde man im Zweifel ſein, ob man der Vorlage zuſtimmen
könnte. Der Bundesrat hat hier eine Verwirrung volkswirtſchaft
licher Begriffe angerichtet, die ich ihm nicht zugetraut hätte.eine größere Angoht von Schiffen auch größere Ausgaben verur

ſacht, das iſt eine Weieheit, die uns nicht erſt der Bundesrat zu
ehren braucht. Die Begründung erinnert an den General Stein
metz, der einmal behauptete, das Geld für das Militär bliebe im
Lande. Ehe der Reichstag die Vorlage bewilligt, muß die Re
gierung uns darüber Auskunft geben, ov und au r Grund
lage ſie die Rechnungen des Lloyd aprüiſt habe und ob der Lloyd
uns nicht günſtigere Bedingungen ſtellen karn, als in dieſer Vor
lage. Nach den Motiven arbeitet der Lloyd mit Verluſt, während
der Geſchäftébericht des Lloyd das Gegenteil ausweiſt. Beſonders
muß geprüft werden, ob der Lloyd nicht in ſeinen Abrechnungen
die r. für die Durchfrachten, u von Newyork nach Shang
hai, zu niedrig angeſetzt hat. Auch müßte in dem event. neuen e
ausbedungen werden, daß die Lloyddampfer auch in Rotterdam an
laufen, wie es in Handelskreiſen lebhaft gewünſcht wird. n

Einwand Peen die rlage iſt, z die Privat
linien dadurch Schaden erleiden, viese aneni nelligkeit un tde geſtellt, auch ſollen ſich dige Sch der Maſſen
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1885 bezüglich der Subvenre ez be
Staatsſekretär Hollmann beſpricht die geſtrigen a hrn en

Abg. Schädler bezüglich der eventuellen Bern

Gef e der Lloydſchiffe berückſichtigt werden.
Voltep.

mmen ſieben Achtel auf ausländiſche Waren
und nur ein Achtel kommen dem deutſchen Verkehr zu gute. Wo-
her ſoll die ca kommen V
vermehrt ſe

Abg. Singer (ſozd.): Der Abg. Stumm thäte beſſer daran,
die Koſten ſeiner nationalen aus ſeiner eigenen
Taſche zu bezahlen und nicht an die Arbeiterklaſſe zu appellieren.
Eine Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion iſt nicht
nötig, wir ſollten die Vorlage in zweiter Leſung direkt im Pie
num ablehnen. Es werden dem deutſchen Volke Ausgaben zu

emutet, um dem Auslande billige Frachten zu ſchaffen und dieKländiſche Konkurrenz zu gefährden, wir haben alſo hier dieſelbe
Erſcheinung wie bei der dte Auch ohne die Subven-
tionen hat die deutſche Handelsflotte, einer Notiz der Kreuzztg.
zufolge, es verſtanden, die franzöſiſche zu überflügeln. Die not-
wendige Konſequenz einer Subvention des Lloyd iſt, daß die
übrigen Rhedervereine zu denſelben billigen Sätzen fahren müſſen
und die Löhne der Arbeiter drücken werden. Den beſten Beweis
dafür liefert ja jetzt das Beiſpiel Hamburgs. Redner geht aus
führlich auf den Hamburger Streik ein und erinnert an die einſt
von Herru v. Bötiticher zu den Großinduſtriellen geſprochenen
Worte: Wir arbeiten ja nur für Sie“. Daß Herr v. Bötticher

unterrichtet war, geht daraus hervor, daß der Hamburger
treik von der ganzen ziviliſierten Welt gebilligt wird. (Wider-

Wenn es nach Jhnen ginge, würden natürlich nach
em Biemarckſchen Syſtem, das als ſeine beſten Helfershelfer den

Tauſch und Konſorten hatte, und n tbeiter gebraucht werden. Der Staatsſekretär v. Bötticher hat ein
bitteres Unrecht begangen indem er ſich einſeitig auf die Seite der
Kapitaliſten ſtellte. Derſelbe Llond, den Sie ſubventionieren wollen,
führt auf Koſten des Reichs Zuſtände herbei, die ſich ſchließlich
verdichten müſſen z ſolchen Ausbrüchen, wie wir ſie in Hamburg
a Wir haben keine Veranlaſſung, irgend welche Liebesgaben zu

willigen. Herr Freſe hat den Nordd. Lloyd als den größten Wohl
thäter der Menſchheit geprieſen. Aber glauben Sie, daß der Nordd.
Lloyd auch nur einen Finger rühren würde, wenn er mit ſeinem
ganzen patriotiſchen Gethue und Gemache nicht Geld verdienen
würde Wenn es eire Geſellſchaft giebt, die darauf ausgebt, für
ch Vorteile herauszuſchlagen, ſo iſt es der Norddeutſche Lloyd,

bei dem Vertrag mit der Reichsregierung als ganz ge
wiegter Geſchäftsmann gezeigt hat. Der Abg. 7 verſicherte
uns geſtern, daß er ein gutes Herz für die Arbeiter hat, möge er
es auch in geſetzgeberiſche Aktionen ſetzen. Glauben Sie wirklich,
daß der Poſtverkehr nach Oſtaſien jemals einen nennenswerten
Umfang annehmen wird? Jch habe auch den Eindruck gehabt,
daß es ſich bei der Kritik des Kollegen Hammacher nur um
Theaterdonner gehandelt hat. Lehnen Sie die Vorlage greich im
Plenum rundweg ab! Beifall bei den Sozialdemokraten).

Staatsſekretär v. Vötticher: Der Vorredner hat behauptet,
ich hätte einmal anläßlich eines Gaſtmahles bei den Großindu-

Flinten und Kanonen gegen die Ar

v
Arbeitgebern u

eber b a lne Bebaupans daß der Streit ein ganz unge

er es entſprechee achen, r
n der Graf Zeinher daßder erſte Teil der ehe s z Hammacher anders

getreten bin.
räſident Frhr. v. Buol ſetzt unter Zuſtimmung des Hauſesmit lrie daß der v. Bötticher verhindert

ſei, morgen zu erſcheinen, die Fort uns der Debatte über die
Dampferſubvention auf Sonnabend an.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr Bericht der G äftsordnungs
kommi ſjon betr. das Strafverfahren gegen den Radwanski
und betr. die Frage der engere on in dritter Leſung, Reſolutionen zum Strgerüchen Geſetzbuch.)

Schluß 5 Uhr.

Sotiale Zleberſicht.
Proletariertod. Am 7. Dezember morgens wurde

zu Halfershof (Solingen) in einem Stalle die Leiche eines
Arbeitsmannes aufgefunden. Nach ärztlichem Gutachten iſt
der Tod infolge Entkeäftung eingetreten. Der Unglückliche
war zweifelsohne in den Scheunenſtall geſtiegen um Schutz
vor der Kälte und dem Unwetter zu ſuchen. Winterzeit
Arbeitslos Tod durch Entkräftung das iſt das Stig-
ma ſo manchen Proletariers in dieſer beſten aller Welten,
in der es bald wieder mit anſcheinend von Liebe übertriefen
den Worten heißen wird: „Friede auf Erden

Aus dem Familienleben der Arbeiter. Wäh-
rend am Donnerstag vormittag das Kielſche Ehepaar in
Köſſern bei Grimma ſeiner Arbeit nachging der Mann
arbeitet im Gottes Segenſchachte, die W7 beſchäftigt ſich
mit Waſchen erſtickte zu Hauſe ihr Kind, ein 5jähriges
Mädchen. Jedenfalls iſt Feuer aus den Ofen gefallen und
hat in der Nähe liegende Kleider zum Glimmen gebracht.
Das Kind, das krank war verfroch ſich in der Todes-
angſt unter das Sofa, wo man es, nachdem Leute ein Fen-
ſter eingeſchlagen hatten und eingeſtiegen waren, tot auf-
fand.

Arme Kinder! Die vor kurzem erſchienenen amtlichen
Berichte der Gewerbeaufſichtsbeamten geben einen näheren
Einblick in die Kinder-Hausinduſtrie der Bilderbogenmalerei,
der wenig erfreuliche Verhältniſſe zu Tage fördert. Jn den
Städten Alt- und Neu-Ruppin, Lindow, Rheinsberg, Wuſter
hauſen a. O. ſind ſeit 20 bis 30 Jahren beſondere Werk-
ſtätten entſtanden, wo die Hausinduſtrie der Bilderbogen-
malerei ſchwunghaft betrieben wird. Dieſe Kolorieranſtalten,
die als Zweigniederlaſſungen Ruppiner Groß Jndnſtrieller
anzuſehen ſind, werden von Zwiſchenunternehmern geleitet,
die die Einrichtungen ihrer Werkſtätten von den Großfirmen
übernommen haben. Letztere liefern für die einzelnen Auf-
träge nur ſchwarz bedruckte Bilderbogen, während die Zwiſchen-
unternehmer deren Kolorierung vorwiegend durch Kinder
unter Anwendung von Schablonen beſorgen laſſen. Die
Werkmeiſter, die meiſtens früher in einer Neu Ruppiner
Bilderfabrik als Schablonenmaler angelernt worden ſind,
haben die ſelbſtändige Annahme der Arbeiter und vereinbaren
mit ihnen die Lohnſätze und Lohnzahlungen. Die ſchul-
pflichtigen Kinder im Alter von 12--14 Jahren arbeiten ge
wöhnlich nachmittags von 4 7 Uhr, Mittwochs und
Sonnabends von 1--7 Uhr mit halbſtündiger Pauſe. Jn
Rheinsberg dauert die Arbeitszeit der Kinder Nachmittag
von 1 bis 7 Uhr mit einer Pauſe von Stunden,
während welcher die Kinder bei den Eltern veſpern. Die
durchſchnittliche wöchentliche Arbeitszeit beträgt in Alt-
Ruppin, Lindow und Wuſterhauſen 18 21 Stunden, in
Rheinsberg 30 Stunden. Höchſt bedauerlich iſt, wie kon

Erwachſene g
W en 15, in Rheinsberg 16, in
Alt-Ruppin für Knaben 165, für
Rieß einſchließlich ſelbſtgelieferter Farben.
verdienſt ſchwankt in
Mark im Durchſchnitt beziffert er ſich für e auf

lichen ularbeiten bleibt dieſen armen geplagten Kindern
natürlich nur auf Koſten ihres Schlafes die erforderliche Zeit
übrig.

Arme Kinder
Und der Staat? Und das freiſinnige Mancheſtertum

Zur Arbeiterbewegung.

Der Streik in Hamburg.
Ein Wort zum Frieden. Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt

der Hamb. Korreſpondent an der Spitze ſeines geſtrigen
vleSc Streit iſt guf einem toten Punkte angelangt. Beide Por

auf einem toten Punkte ang rteien ſtehen ſich geſchloſſen gegenüber mit dem feſten Willen, ihre
Sache durchzukämpfen. Nicht ſie allein aber haben unter der Ka
lamität des Ausſtandes zu leiden ſondern in noch höherem Grade
das 2 Gemeinweſen, unſere Vaterſtadt. Mit jedem Tage wirddie Echa igung dieſer Geſamtintereſſen größer und, mag der Streik

mit der Niederlage der einen oder anderen Partei enden, die Wirk
ungen werden noch lange andauern. In dieſer Erkenntnis wird
in immer weiteren Kreiſen der Wunſch und das Bedürfnis nach
Frieden laut, nach einem Abſchluß des Kampfes, der weder Sieger
noch Beſiegte kennt. Wie Dinge ſtehen, wird die Hand
zum Frieden aber nicht von Parteien geboten. Es muß von
unparteiiſcher Seite eingegriffen werden. Sollte es nicht an der
Zeit ſein, daß in Anbetracht des ſchweren Druckes, der auf un
ſerem Hamburg jebt laſtet, noch einmal Verſuche zu einer Einigung
gemacht werden

Wir ſchlagen vor, daß der Senat ein Kollegium von etwa drei
Männern ernennt, die an die Arbeitgeber und die Arbeiter mit
der Aufforderung herantreten, jede Partei möge die gleiche Zahl

ewählter Vertrauensmänner entſenden, die unter ihrer Leitung inVerhandlungen eintreten und die Punkte, in denen ſie ſich einigen

dann als bindende Abmachungen anerkennen, etwaige Differenzen
aber zur Schlichtung yee drei Obmännern übertragen.

Hierin ſcheint uns für ein beide Streitparteien gangbar r Weg
zum Frieden zu liegen.“

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. Dezember 1896.

Fprierreggeea Porto wird von der Poſt nicht zurück
erſtattet. Ein Prioatmann hatte kürzlich aus Verſehen auf einen
gewöhnlichen für zehn Pfennig zu befördernden Brief eine Fanibig
pfennigmarke geklebt. Er ſchrieb an die zuſtändige Behörde um
Zurückerſtattung der 40 Pfennige, die der Poſt zuviel zugewandt
waren. Die Antwort des kaiſerlichen Oberpoſtdirektors lautet kuund bündig: „Eine Erſtattung von Franko, welches auf den dueß
die Brieſteſten aufgelieferten Sendungen irrtümlich zuviel verrechnet

worden iſt findet u nicht ſtatt.“ Wenn ein Geſchäfts
mann dem Kunden, der irrtümiich das vierfache des ſchuldigen
Betrages eingezahlt hätte, die Zurückerſtattung des zuviel erhaltenen
Geldes verweigern wollte, ſo würde das Grund zu einer Klage
greß Die Poſt, welche bei einer irrtümlich erfolgten ungenügen
en Frankierung nicht allein den fehlenden ndern o

drein die gleiche Summe als Strafporto einzieht, cheint in dieſem
Falle jenſeits von Gut und Böſe zu ſtehen.

Hugo Sachſe, der 17 Jahre alte Schreiber, welcher ſeine
Geliebte erſchoſſen hatt iſt bereits Mittwoch abend um 5 Uhr
aus der Unter uchungséhaft wieder entlaſſen worden.

Eine retfcweßg des. r zog ſich Mittwoch
abend der Arbeiter Heinrich Jahn bei den Rammarbeiten in der
Mansfelderſtraße zu.

Jn Lebensgefahr geriet am Donnerstag ein etwa 6fähr
Knabe in Kröllwitz, welcher trotz des z Verbotes,
Bau z Se m F r le brachuſammen, un nichtfertige Knabe konnte vonagen, daß er durch den zufollig des We

iediger aus Hall- aus dem Waſſer
ohlen wurden in der Nacht v ienst at,woch in 1 Burgſtr. t om Dienstag zum Mitt

29Bisher fehit von Vgerfe Wirtſchaftsſtücke.
gezogen wurde.

Die Feier des Achtſtundentages
in Anßtralien.

Aus Weſtauſtralien wird der Leipz. Volksztg. geſchrieben
Deutſches Maiwetter iſt's in Auſtralien, überall Sonnen-
ſchein, überall Freude.

Heute am 21. Oktober feiert die hiefige Arbeiterſchaft
ihren wirtſchaftlichen Erlöſungstag, ihren erſten Mai. Ge
ſetzesrecht iſt dieſer Feiertag, kein Akt privater Gnade.
Jeder Arbeitgeber iſt verpflichtet, ſeinen Arbeitern den
heutigen Tag frei zu geben, ihn mit zu bezahlen.

In gewaltiger Prozeſſion mit wehenden Gewerkſchafts
fahnen und mit klingendem Spiel ziehen die Arbeiter früh-
morgens ſchon durch die Straßen der Hauptſtad: Perth,
fahren nach beendigtem Marſche mittels Eiſenbahn nach dem
Haupthafen der Kolonie, nach Fremantle, und halten hier
einen um Tauſende noch verſtärkten Umzug. Anſprachen
des Premierminiſters und der Arbeiterführer unter freiem
Himmel bilden den Mittelpunkt der Feier. Nachmittags finden
öffentliche Vergnügungen ſtatt: Wettfahren zu Rad, Wett-
laufen, Wettſpringen, Holzhauen c. Den Schluß der Feier
bildet eine Lotterie, bei der hundert Preiſe zu gewinnen
ſind: Geldgewinne von 3000 Mark abwärts und Land-
eigentum.

So begeht die weſtauſtraliſche Arbeiterſchaft ihre Maifeier.
Nur eine Frage der Zeit iſt es, wie bald die Arbeiter des
S Kontinents ihren Achtſtundentag gemeinſam feiern.

wegen einer Geſamtvereinigung der
Kolonien unter gleichen Geſetzen und gleichen öffentlichen
Einrichtungen mit einem Hauptparlament an der Spitze ſind
bereits in vollem Gange. Auch die auſtraliſchen Staaten
bilden dann ein dem deutſchen vergleichbares Geſamtreich,
nur mit dem Unterſchiede, daß die Grundlage desſelben keine
militäriſch-politiſche, ſondern eine friedlich-ſoziale iſt.

Wem aber verdankt die auſtraliſche Arbeiterſchaft ihren
Achtſtundentag Nur ſich ſelbſt, ihrer eigenen Energie.

Ohne Selvſthilfe hat der Arme, der Unterdrückie in dieſer
Welt keine Beſſerung ſeiner Lage zu erwarten. Durch Philan
thropen (menſchenfreundliche Gelehrte) iſt die hartherzige Liga
der Beſitzenden noch nie erſchüttert worden. Nur eine feſt
geſchloſſene Organiſation der Maſſen, ihr gemein-
ſchaftliches energievolles Vorgehen im rechten Augenblicke
a dem Rechtloſen zu Recht, dem Beſitzloſen zu Beſitz ver

en.
Auch in Auſtralien war vor zehn Jahren von einer geſetz

lich geregelten Arbeitszeit noch keine Rede.
Die erſten, die ſich aufrafften, waren die Schwerſt-

bedrückten, die Bergleute. Der Minenbetrieb verlangte
unausgeſetzte Arbeit. Die Beſitzer der Kohlengruben, der
Silber und Goldminen konnten nicht ſchnell genug zu ihrem
Gewinn kommen. Da aber ſagten die Arbeiter: „Wohlan!
Soll Tag und Nacht gearbeitet werden, ſo fordern wir eine
nach acht Stunden dreigeteilte Arbeitsſchicht.“ Wohl oder
x 5 die Bodeneigentümer dieſem Eatweder Oder

ügen.

Jm Prinzip hatte das Achtſtundenſyſtem hiermit bereits
gefiegt. Die übrigen Arbeiterkreiſe folgten bald nach.

Sie organiſierten ſich zu dieſem Zwecke, ſie ſchloſſen ſich
zu ſogenannten Berufsunionen (Gewerkſchaften) zuſammen.
Jhre einzige, aber ihre ſiegreiche Waffe war das verſtändig
ausgeübte Streikrecht.

ine weitere Folge dieſer Selbſtorganiſation war das
Entſtehen einer Ar beiterpreſſe und die Wahl von
Arbeitern ins Parlament.

Dieſe dreifache Agitation führte dann die Befreiung
der geſamten Arbeiterſchaft von Lohndruck und Ueberarbeitung
herbei. Das Achtſtundenſyſtem ward zum Geſetz erhoben,
und keine Regierung, wie ſchlecht ſie immer ſei, kann dieſen
ſozialen Fortſchritt jemals wieder rückgängig machen oder
auch nur einenzen.

Eins jedoch bleibt noch nachzuholen. Die Landarbeiter
ſind von dieſem Achtſtundenrecht leider noch ausgeſchloſſen.

Warum dies

Einfach deshalb, weil die ländliche Bevölkerung zu zer
ſtreut lebt, weil ſie ſich behufs Verbeſſerung ihrer Lage noch
nicht organiſiert hat. Wer aber in Auſtralien nicht
fordert, hat in dieſem Lande des ſchonungsloſen Egoismus
durch andere nichts zu erwarten.

Dazu kommt, daß die Achtſtundenarbeit im buchſtäblichen
Sinne des Wortes ſür die hieſige Landwirtſchaft nicht durch
führbar iſt. Hier läßt ſich nur an einen gerechten Aus
gleich der ſo verſchiedenen Arbeitszeiten denken.

Vom Frühling bis zur Ernte iſt der Landarbeiter durch
die Natur, dieſer unſerer eigentlichſten Arbeitgeberin, zulanger Arbeitszeit berufen. gut dieſes Mehr an Arbeit aber

ſollte er durch einen Extralohn entſchädigt werden. Jede
vernünftig organiſierte Gemeinſchaft wird die paar Pfennige,
um welche Brot, Gemüſe und Fleiſch hierdurch teurer werden,
gern hingeben. Und dann, die Ueberanſtrengung des Land
arbeiters während der Erntezeit ſollte durch eine geſetzzliche
Verkürzung der Arbeitszeit für die Wintermonate wieder
wett gemacht werden.

Nur Geduld. Auch die Landarbeiter werden zu ihrem
Rechte kommen und dies nicht nur in Auſtralien. Der
heutige Tag iſt eine Gelegenheit, ihren Anſpruch auf ein
menſchenwürdiges Daſein ihnen ſelbſt und der übrigen
Arbeiterſchaft zum Bewußtſein zu bringen. Einer der
Arbeiterführer wenigſtens unterließ auch in ſeiner Rede dieſen
Hinweis nicht.

Nur einen Aufang in der neuen ſozialen Entwickelung
bedeutet der Achtſtundentag und ſeine öffentliche, ſeine
ſtaatliche Feier. Als der erſte Schritt auf dem neuen
Wege aber verdient er eine beſondere Ehrung. Zum erſtenmal hat die Arbeiterſchaft den Fuß zum Älleidgehen an

geſetzt; doch wie ſchuell das Laufen gelernt iſt, ſehen wir
an den Kindern. Eine tüchtige geiſtige Schulung der
Arbeitermaſſen, und ſie ſind reif für Aufgabe, als
numeriſche Majorität die Geſchicke der Geſamtheit in
neue, gerechte und darum dauervolle Bahnen zu lenken.

Glückauf zu dieſem Befreierwerk!

etrag, ſondern oben

ges kommenden Sch (oKer

B. o W



der lichkeit auffiel, machte den onskommiſſar auf eine mäßige und an e Temperatur in allen Räueiner trat an v Jene und ſle T e Die koſten dieſer Villa ſind allerbig zu folgen. Dort eröffnete er dings ſo enorm hoch, nur ſehr wenigen Sterbdem tsanwalt Tartara die UrUchen möglich ſein dürfte, dem Beiſpiel des Mr. Poulſont8ze a 7 in „Lucium“ ein neues Element. Von ällen Schendenliſch zu ſein. Er ſei man dem W Erfinder Gaeglühlichtes Auer von

2 in der Nacht vom zum Donners ach an b die ges et d niſt in Pritſchow, 28, gemeldet. uden Blätter Wirt als be Chemikern ded der ſellenen, den um neue
t in um angekohlte Holz und t ſo, als ob er etwas im Medien zu ſinden, mit deren Hilfe die Auerſchen Patente zu um
in der ſprach wirklich ſo, als ſpräche er gehen wären. Dem (Chemiker M. P. Barrière ſcheint der großepro urg. Das hieſige Landgericht verurteilte den Guts mit vollem Munde. Da dadurch jeder Zweifel an der Swentit t urf gelungen zu ſein. Dem von ihm entdeckten Lucium, welches

Guſtav Adolf Radefeld Droyßig wegen ſchwerer des unden war, er e eindring aus MonagitSand gewonnen wird, ſind von bedeutenden Autori
denfälſchung zu 1 Jahr 6 Mo Gefängni tsanwalt täten die Eigenſchaften eines entſchiedenen ElementesW aaten ngnis. ſteckbrieflich re Prov nzial onik. n g enfels erhängte Tartara zu ſein. Er wurde nun auf die Polizeidirektion gebracht. worden, ſo daß, da Lucium leicht löslich iſt und leuchten
ver ken r H. J e afeſ r Man fand dort bei einer Sir r 4000 Mark de ihm weißes Licht abgiebt, dem al ter ent

Leiden hatte den alten Mann in den Tod getrieben. Jn und unter dem Futter des Mentſchikoffs eingenäht gleichfalls einen ſtanden ſein dürfte.
zte ein ein fr mder Mann in einen r Betrag. Tartara hat in einem Hotel in der inneren

cht 80 Meter tief hinab. Tod trat ſofort ein. gleichfalls unter dem Namen Max Matznin gewohnt. Er Litteraturwurde dem Bezirksgericht eingeliefert, vor dem er fich wegen

Aus dem Reiche
7

ſchmeldung zu verantworten haben wird. Dann erfolgt ſei Von der „Gl eit“, Zeitſchrift für die Jutereſſen der Arwer das Land ericht Konitz. beiterinnen S g. 8 W. V Verlag) iſt uns ſoeben
Verſin. Wie der verſtorbene Statiſtiker Engel zum Rücktritt Beim Schlittſchuhlaufen brachen in Ulkebüll im Schles- die Nr. 25 des 6. J ehrganas ugegangen Aus dem Jnhalt dieſervon ſeinem Amt als Direktor des Siatiſtiſchen Bureaus veran wigſchen ſieben Kinder ein zwei davon ertranken. Nummer heben wir hervor: Kleſcheſtn er Krieg und Frauen

laßt wurde, bringt de e in ren Engel ſagte Apotheken ſind Goldgruben, die ihre Beſitzer innerhalb pflicht. Eine „Van Kampagne“ engliſcher Genoſſinnen. Voneines Tages zu einem ſeiner Shaler ſchwerminſg: Ich werde weniger Jahre durch die ſtaatlich monopoliſierte Ausbeutung der E. Wood, London. Die Frauen und die Präſidentenwahl in
gehen!“ Als dieſer ihn erſchrect anſah, ſagte er: „Sie wollen kranken und leidenden Menſchheit zu reichen Leuten machen. Das den Vereinigten Staaten. Aus der Bewegung. Die Frauen
mich fort haben Sie gl gar nicht, mit as für groben zeigt zur Senüge der hohe Preis der heute für die Apotheken be und der ſozialdemokratiſche Parteitag. Von Henriette Fürth, Frank

en man bombardiert wird. Und er s Als der Miniſter zahlt werden muß. Die Hirſchapotheke in Stuttgart wurde dieſer furt a. M. Zur Antwort. Von Klara Zetkin. eton:
Gra Eulenburg einmal zu ihm geſagt hatte: „Sie haben Tage wieder um den Preis von 456000 Mk verkauft. Das iſt Der Wanderer. Von Henrik Potoppidan. Kleine Nachfortſchrittlich gewählt und eſſen des Köni 2 Brot hatte er trocen horrend. Das Haus inkl. Einrichtung für den Apothekerbetrieb richten.
eeniwortet Je dachte ich eſe mein rot welches ich mir rede mit Waren iſt ho ſtens 150000 Mk. wert Es wurden für den Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

ch verdiene Solche Jeute konnte man nicht gebrauchen Jdealwert alſo allein 300000 Mk bezahlt. Muß doch ein 9353 Nummer 10 Pf. ourch. die Poſt bezogen (eingetragen in der
tuttgart. Jnfolge Glatteiſes iſt Freitag abend ein rentables Geſchäft en ſo eine Apotheke. wo man erſt 20 poſtZeitungsiiſte für 1896 unter Ne 2855 detrazt der Abonne

Kurswagen der Perſonenpoſt umgeſtürzt. Von den ſieben Mark ren jährlich verdienen muß, ehe es ans andere geht! mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 50 Pf.; unter Krerz
Reiſenden, die mitfuhren, kamen zwei unter den Wagen. Der Daß dieſem Apothekenprivilegium nicht endlich einmal ein Ziel hand 85 Pf.
eine, Schmied Schlipf aus Dauernberg, iſt kurz darauf geſtorben, 55 wird! Wer anders als das Publikum muß denn das ganze

d e e ehe e e e e en e hen Standesantli,te Ragrigen.der er Wagenführer, Poſtillon oger, ſt ziemlich ſchwer Dre eler h W Acht ehe Weißeufels, vom 29. November bis 5. Dezember 1896.
Cuxhaven. Eine mutige Dame. Bei einer Sturmflut in roz. Gewinn. Die rivilegienſyſtem paßt nicht mehr in ließzung: Der Schuhmacher Paul Max Otto Wernerder e von Cuxhaven rettete die Tochter des hieſigen Fabri. unſere Zeit. Das Publikum verlangt in Krankheitsfällen billige und r e Lina Ha r 7

fanten Lederhauſen, nachdem ſelbſt Schiffer ſich geweigert Arznei, ſie kann aber nicht billig werden, wenn darauf die unge- Geboren: Dem Schuhmacher Karl Kibitz eine T., Martha
hatten, im Boote die Rettung vorzunehmen, mit eigener Lebens heuren Ziuſen der Apothekenwerte geſchlagen werden müſſen. Luiſe Frieda. Dem Geſchirrführer Hermann Joſeph Franz Lariſch

ahr eine andere Dame aus dem Strome von dem Tode des Praktiſch muß man ſein. Geſtern morgen erſchien in der ein S Georg Wildel a Dem Handarb er Franz HermannKgkrtens Der Heldin wurde die Rettungsmedaille am Bande Branntweinſchenke in der Springergaſſe in Wien ein Engländer, Gehrich eive T., Klara Jda. Dem Färbermeiſter Ernſt Wilhelm

verliehen. der an fich deutlich die Spuren einer durchſchwärmten Nacht Rogoſch eine T., Emma Lina. Eine unchel. T, Jda Frieda.Kaſſel. Aus dem Zuge geſtürzt. Aus einem in den hie- Er verlaugte in gebrochenem Deutſch eine r Die er Dem Handarbeiter Max Leonha d Anton ein S. Friedrich Karl
ſigen Bahnhof einfahrenden Zug ſtürzte ein Arbeiter und brach das in Geſtalt eines Bittern erhielt. Nachdem er ſich zwei Gläschen Ernſt Theodor. Dem Lazarett Rechnungsführer Johann HermannGenig Der Tod erfoigte ſofort. hatte. wollte der ſeine Zeche, acht Kreuzer, be BHitterlich eine T. Hildegard Margarete. Dem chuhmacher Karl

zahlen, bemerkt jedoch, daß er kein Geld mehr beſitze. Er teilt Htto Witzel ein S. Otto Paul. Eine unehel. T. Marie Klara
i dies dem Verkäufer mit, welcher jedoch erklärte einem Fremden Helene. Eine unehe. T., Frieda Klara Jda. Eine unehel. T.,Verm ſchtes. ichts borgen zu können, und auf Zahlung beſtand. Einen Mo Martha. Dem Buchbinder Rudolf Eduard Linicke ein S., Kurt

Zur Vertzaftung des Rechtsanwalts Tartara. Die ment ſann der Engländer nach. dann griff er mit ſtoiſcher Ruhe Fritz Dem Maurer Johann Friedrich Zeymer ein S., Alfred
enaue Lektüre der letzterſchienenen Münchener Fliegenden Blätter in den Mund und legte auf den Schanktiſch einen kom Walther. Dem Geſchirrführer Karl Guſtav Adolf Bornkeſſel ein

für einen Bankerotteur, a und Defraudanten verhäng pletten prachtvollen Ooserkiefer hin. Ueberraſcht ſtarrte der Ver S. Otto. Dem eſchirrführer Hermann Langrock ein S., Her
nisvoll „eworden. Freilich hat nicht er die Spalten ſo eingehend käufer den Sohn Albions an. Dieſer ſchien zu glauben, das mann Walther. Dem Fab ikarbeiter Friedrich Karl Fritz eine T.,

diert, ſondern jemand anderer der ihn dann erkannte. Die Pfand genüge noch nicht, ein Griff und auch der Unterkiefer Minna Anna. Dem Hausdiener Karl Otto Erfurt ein S., Kurt.
mmer vom 4. d. hat nämlich folgenden Steckbrief publiziert, 3 auf dem Tiſche. Dann verlangte er die Adreſſe des Geſchäfts Dem Barbier Robert Kretſchmar eine T,, Marie Emma. Dem

der das Datum des 5. November trägt: „Gegen den unten be und verließ ſtolzen Schrittes das Lokal, den Verkäufer äußerſt Geſchirrführe- Albert Fiſcher eine T, Marie Gertrud. Dem Ge
rig ver Rechtsanwalt Max Tartara aus Schlochau, der flüchti verblüfft zurücklaſſend. richts Aktuar Oskar Julius Wilhelm Schulze ein S., Julius

W. St r t W 7 z Se De R Dre Jagung verhangt. wir ucht, ihn zu verhaſten un eine T., Johanne Helene. m Handarbeiter Ernſt Lou eyerin das hieſige Juftizgefängnis abzuliefern. Akten III. J. 1096/96. Techniſches. ein S Kurt Otto
Konitz, den 5. November 1696. Der Unterſuchungsrichter bei dem Mitgeteilt durch das Patent Bureau von Bertche, Geſtorben: Des Schuhfabrikanten Ernſt Max Dieck S. Arno,königlichen Landgericht.“ Dann folgt die genaue Beſchreibung. Berlin 8.. Neue Roßſtr. I. 1 Korn Wuth Jalie Anding ged Buchenau, 72 J. Des
die durch das Porträt vervollſtändigt wird. Sonnabend nachts Die Galvanoplaſtik hat ſich ein neues Feld erobert. Jn Fghrikarrerier Karl Auguſt Riedling S. Max Otto, 19 T. Der
tam nun in ein Awrznägungsietat im 1. Bezirk in Wien ein Mann, Bay Ridge, N. Y., hat ein gewiſſer Niles Poulſon ſich eine Villa Fſeiſchermeiſter Karl Friedrich Waltbher, 76 J. Der Rentier Franz
der ſehr luſtig war und durch ſeine Freigebigkeit auffiel. Er bauen laſſen, die ganz aus Eiſen und Kupfer beſteht. Der Er Htto Günther, 64 J. Ein unehel. S.. 9 Mon. Des Schuhmacher
machte eine große Zeche. Unter den Leuten, die im Publikum bauer wünſchte eine in jeder Hinſicht feuerſichere Wohnung zu er- riedrich Auguſt Potzeldt S. Otto Konrad, 4 Mon.nahe ſaßen, a e der bemerkte, daß die in den halten. Sein Wunſ 5 W rſt mehr wie erfüllt worden, da durch die Die konſtatierten Krankheiten bezw. Todesurſachen ſind: Krämpfes,

altene Perſonsbeſchreibung des Rechts Verwendung der Galvanoplaſtik zur Dekoration der Jnnenräume Aſtersſchwäche 1, Schwämmchen 1, Herzſchlag 1, Zuckerharnruhr 1,
Zahnkrämpfe 1.

Für die Redaftion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

m iel
P Steinweg 2, Wempfiehlt ehenhfrhjchet

Schellfiſch per Pfd. 20-25 W.

Grüne Heringe
Alle geräucherten und marinierten

Fiſchwaren.
Kiſte Bücklinge,

Bratſeriige Ganſe m Enten.

Sonnabend den 12. Dezember abends 8 Uhr in Hoffmanns Gejſellſchaftshaus zu VDiemitz. B. Hensze.
Sonntag den 13. Dezember nachmittags 4 Uhr in Schades Schützenhaus zu Giebichenſtein.

7 Tagesordnung Volk und Geſetzgebung ein öſchinten
i Referent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert. rSonntag den 13. Dezember abends 7 Uhr im „Prinz Karl“.
2

Tagesordnung: 1. Das Volksblatt und Herr S?sanwalt Weydemann. 2. Der Hafenarbeiterſtreik
in Hamburg.

Zu dieſer Verſammlung iſt Herr Autsautalt und OberPolizeiinſpektovr Weydemann eingeladen.

Butterhandlnng
Thalamtſtraße 7.

W d

z W eihnBalleſte Genoſſenſchaft. Buchdrugereiſ ein See
eingetr. Genoſſenſch m. peſchr. Haftpfl. kaufe man nur im Zypezialgeſchäft, Reſer und Sgereuſabrib r

S n Leirgigerttraßze Herm. Müiler Nil alaiſeraßze Walkjacken,Montag den 14. Dezember abends 8 Uhr Paſſend als Geſcherk: s Vnterjacken,
r in Faulmanns Restaurant, Gartenstrasse, e. T ehe Vnterhwefſer, Geflügelſcheren, Echneider deutſche u. engl. Rafiermeſffer v. nterhnosen,General-Verſammlung. e r ne wenig1 Tages Ordnung: r e o hl. arantie fur jede uck.See dex Kafficheeraiees über die Geſchäftsführung und ſtattgehabte Zu Weihnachts 4 Geschenken Parohenthemden tur

gerichiliche Reviſion.
Entlaftung des Vorſtandes.

ſtſetzzung der Dividende pro 6. Geſchäftsjahr.
eſchlußfaſſung über die Bilanz.

Neuwahl des Geſamtvorſtandes auf 1 Jahr.
Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder auf 3 Jahre

n des Erſatzmannes für den Aufſichtsrat auf 1 Jahr.
nträge.

Zu dieſer Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt.
Allſeirigem Erſcheinen ſieht entgegen

Der Vorſtand.
J. A.: Jähnig. Gerig.

Halle a. S., 5. Dezember 18096.

für Herren, Damen u. Kinder
empfehle

Jagdweſten, Strickjacken, Barchent- u. Flanell-
hemden, Beinklrider, Strümpfe, Shawltücher,
Schulterkragen, wollene Damenweſten u. ſ. w.

Kragen, Stulpen, Shlipſe, voſenträger, billigſten PreiſenTaſchentücher, Handſchnuhe,
Tändel- n. Wirtſchaftsſchürzen in großer Auswahl,
Wollene Strickgarne, nur beſte Quaulitäten, billigt.Echte Schafwolle für Schwe ſifüſze. böbr. A. &h. lösch

I. Vebershausem N. S er. Acrichüraße 36.
W I WMoritzzwinger 1. W z

Männer, Frauen, Mäd-
chen u. Knaben

empfehlen in großer Auswahl zu

d r
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S Chuiſbaumlichtr

in Wachs, Stearin und E. empfiehlt
E. Walthers Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Eteinweg 26.

r Kaſtees, h

S
S vo vorzüglich im Geſchmack, zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 S
S und 2 pro Pfd., Malzaffee (gebraunter Be en) pro Z
v Pfd. 25 4, gebranntes
S cc c
r S

W. Dudenbostel,
orn Bere Pfd. 20 4 empfiehlt

Breite- u. Laurentins-
ſtraßen-Ecke.

Bei grosser Preiswürcdigkeit

Deberzehon

UDpen

Kuchen-Anrnle

AIIaben- Mäntel

Unöbertroffene Auswahl.Herm. ginchvig

4 Markt 4. Ha—lIe a. S. 4 Markt 4.
Gegründet 1859. Telephon Nr. 907.

Spielwaren- Ausstellung Großer Umſat.
er Proving.

Haupilager der weltberühmten
Ankersteinbaukasten.

Untorhattungasapiele,
en u. Puppenartikel,

Preise und Auswahl Konkurronz ſog.

tiſch. Ferd

u röuste

Cahronittot.

gledern
Algemsinen Konsum-Voroins

deim BinkKauf t Kensnm- Marken
Warenhaus für fſerren- u. Damen

Konfektion,
Manufaktur- und Schuhwaren.
H. Elkanm- 90 Leipzigerstr. 90.

abart- Bouquets
empfehle ich zu tuar re Fabrikpreiſen. Wiederverkäufer

erzielen hohen Gewinn.

Max Kummerow

Pfennignutzen.

Der Mehſlhändler zu Halle a. SJ. Legner, Königſtr. 18, hat von uns ſiehen zu Engros r
eine Verke ufsſtelle übernommen und
wird an unſere Mitglieder gegen unſere

Dentſch. Hoharbriterverband
Zahlftelle Zeitz.

Sonnab d. den 12. d. M., abends
8 u Uhr, Verſammlung in Meinecks
Reſtourant, Schaarenſtr. Tages ordrung:
Beitragsentgegennahme und Vereinsan 2
gelegendeiten. Der Vorſtand. 5 Die i Hefe iſtſſausgenossonseh. [oosts Hof
Eingetr Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftfl.

S DD Haupini r lade

l Weinmachtsbackcereilll

empfehien wir unſere garantiert reine Prefzhefe dem geehrten Publikum
und beſonders auch den Herren

S Bäckermeistern.
ls alle anderen Konkurrenz Fabrikate.

für Halle u Umg, gr. Wallſtr. 1.

S
von enormer Triebkraft und

bedeutend billiger!!!Die e Bäckermeiſter be

t. Geſ. G. Sinner, r (Baden).

Marken Mehl verkauſen.dale a S, n d Weihnachts-Ausstellung von Neunneiten.
t 5Louis Mauß vo Levin. Billigker Ver Witte ben o n gurr von See

C. Carnerbund Granna. iiarnnner,Sonntag, den 13. Dez., nachm. 2 Uhr S 9 d Walter eischhauer i ſ
Monats Verſammlung. h J Kuh der S er

Der Vorſtand. e d n neGeseſlschafts Haus
Diemitz.

Heute Sonntag, den 13. Dezember
von a mit an
Gr. Wallmuſik.

Max Hofmann.
Reatauration um gold. Man

Sonnabend gro In chlachtefeſt.
Es ladet freundlichJerd ecklau,

i Fa P.
X. B. Kräftiger bürgerlicher ittags g08 O

und er V
o J anferti e imgt und

Hecklau. Achtungu Weihnachtsgeſchenfen paſſend empf.Sag Märchen üächer, Wo kauft man die
Bücher wiſſenſchaftl. u. politiſchen Jn- billi en uz halte zu verſchieder en Byren, beſten Stets gſt ben e

Aprer r a iund nützlichſten Geſchenke für Knaben.AnkerTäfelchenlegen für Mädchen. Swuhgeſchäft, kl. Ul ia

Violinen, Zitsern,Harmonika, r te Sue
in verſchiedenen Preislagen. M litäten kaufen Sie

Mein Geſchäft iſt an den 4 Sonntagen ehr vorteilhaft v. Paulus Kruse

W mich gütigſt berückſichtigen zu
wo

A. Leopeldt,

Temtung!

i2.
Sämtliche Schulutenſtlien.

Hochfeine Zigarren

vor Weihnachten bis 7 Uhr abends ge Varkneukirehen No. 188.
öffnet und bitte ich bei Weihnachtsein Katalog unentgeltlich.

Beste Molkerei Butter
per Pfd. 115Buch u. Zigarrenhandlune nung s e Kiel jöutter

Dochfeine friſche Johannss Sehwarz,
Tafelbutter Geiſtſtraße 19.

per Pfd. 110 Pf.

Naturbutter
ſür Backzwecke

empfiehlt billigſt

Butterhandlung
T

e Deren Puppenwagen
dauert der P gänzliche r ſowie alle Arten
Ausverkauf Korb Waren

Kon kurrenzloſe Auswahl.
Billigſte Preiſe.

A. B. Schmiäcdkt,
gr. Steinatrasse 30.

FleiſchVerkauf!
Billige Preiſe. Daſelbſt S

Wogen Aulave des Gesechäfts,en g1 piel-, Leder-, Galan-

terie und Kurzwaren werden zu u.
unter Einkaufspreisen

verkauft Geiſtſtraße 55,
gegenüber der Adlerapotheke.

Pfunde Sonnabend ein Rind gaus,n 50 Pf. bei Mehrabnahme des n

Franz e c n reS ſten a Soie Wilh. J wolle,sei e e an an n.

Chr. errrogen
ist bei Dräsen, Strofeln, Btut-
nrtut, Rhaumatis ma MatLungenkrankbealt, Maas ten

TLTDJod Eisen- Ieberthran.
(Kein Gehen 100,0 Thran,2.0 Jod-Eisen.)

Jedem anderen Leberthran voren-
ziehen, da bdesser an Geschmaok und
Wirksamkoeft. Letzterſahresverbrauch
ca. 25 000 FR.; bester Beweis für
die Güte.

Preiſe 2 K. Nur echt in grauem
Karton mit meinem a menr Lahusen jn Bremen.

n diesjühriger frischer Püllung inHefe in der Adlor-, T etorl- Hivweh-,
Hohenzollern- Eugel-, genau
Apotheke zu haben.

K. Schmude
enerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.
er und Haarſchneideſalon.Aben Woetterling,

26 Schmeerſtraße 26
wie eher nur
dauerhafte

u und genähte
Schuhwaren

zu ganz ſoliden Preiſen, ſowie
Filz-, Holz- u. Gummi-Sehuhe,

Prima Rindfleiſch, zum Kochen und
Braten per fd. 55 Pf., Friſche z
per Pfd. 60 Pf. Geräucherte u. Knwurſt per S 70 Pf., Kalbfleiſch per
Pfd. 50 Pf. bgert Wilh. Röwer,

Weinen Zeiserſtr. 3.
Seit Ken S Sſge, tie SeK. Laven, a er G e e 81.

e d Sel,S t n ſ S enKypli, Trift u. übeeine

Heſgd. Schlaſſt. z. v. W. D.

ÜeerereVerioo und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Den der Halle ſchen Genohenſchaftbnchdrwanei 9 m vehcr. Hazipw.). zu Halle a. e.

z. i.
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